
III. Das früheste Vorkommen von Karren und Pflügen 

U L I . S h e r r a t t s B e i s p i e l e 

III. 1.1. Der Karren (Zusammenfassung nach 

SHERRATT 1981) 

Erste Hinweise fü r den Kar rengebrauch gibt es von 

sumer ischen P i k t o g r a m m e n aus U m k , die ca. u m 3200­

2800 v.Chr . datieren. Aus der f rühdynas t i schen Epoche 

der vorderas ia t i schen Region s t a m m e n Wagenbegräb­

nisse und Tonmode l l e von Kar ren ( S H E R R A T T 

1981,2630­

Vergle ichbare Gefähr te des drit ten Jt .v.Chr. sind aus 

dem Gebiet um den Kaukasus und dem Schwarzen 

Meer bekannt (Grabhügel bei Elista, berühmtes tes 

Beispiel Tri Bra ta 2 7 ) . Ähnl i che Beispiele gibt es so­

wohl vom niederen D o n als auch vom niederen Dniepr . 

Aus Osteuropa sind zwei Gefäße in K a r r e n f o r m aus 

Fundstel len der Badener Kul tu r bekann t (Fundorte: 

Budakaläsz , Szigetszentmär ton) . In denselben kulturel­

len Kontext gehört der Friedhof von Alsönemedi , auf 

dem eine Ochsendoppelbes ta t tung Hinweise auf eine 

paar ige Ansch i r rung gibt.2 8 Aus f r ü h e m Ba­

den /Bo le räz ­Zusammenhang , vom Fundor t Radosina, 

s tammt ein Gefäß in K a r r e n f o r m ohne Räder, aber mit 

Ochsenpro tomen ( S H E R R A T T 1981,2641). Die Bade­
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ner Kultur datiert nach kal ibr ier ten C­Daten ins späte 

vierte Jt .v.Chr. Ähnl i che Doppelochsenbes ta t tungen 

gibt es zur selben Zeit aus der Kuge lamphorenku l tu r 

Polens und Mitte ldeutschlands . 2 9 Eine Handhabe in 

2 7 Für dieses Beispiel und dessen D a t i e r u n g fehl t bei S H E R R A T T die 
Quel l enangabe . D a m i t ist dieser B e f u n d fiir den Leser nicht ohne weite­
res nachvol lz iehbar und schmäle r t dadurch die St ichhal t igkei t von 
S H E R R A T T s Argumen ta t i on . 

N a c h den von S H E R R A T T genann ten Quel l en hätte er neben der 
Doppe lochsenbes t a t tung von Alsönemedi a u c h die von B u d a k a l ä s z 
kennen müssen . Diese wird al lerdings von ihm nicht angeführ t . 
2 9 Für dieses Beispiel fehlen bei S H E R R A T T w i e d e r u m die Quel len­
angaben . 

F o r m eines angespannten Ochsenpaares s tammt aus der 

südöst l ichen T R B ­ G r a p p e (Fundort: Krezmca Jara 3 0 ) 

und datiert ebenfalls ins späte vierte Jt.v.Chr. Die 

schematis ier te Szene von einem einen Wagen ziehen­

den Ochsenpaar von der Steinkiste in Züschen datiert 

ähnlich.3 1 Eine vergleichbare Darste l lung s tammt von 

einem Gefäß aus TRB­Kontext aus Bronocice 

( S H E R R A T T 1981,265). 

Richtige Karrentei le haben sich in Europa nur in 

feuchtem Milieu erhal ten können; so gibt es Räder aus 

den Nieder landen und D ä n e m a r k 3 2 , die über Pollena­
14 

nalyse und C­Dat i emng in die schnurkeramische 

Periode des dritten Jt .v.Chr. gestellt werden können. 

Genauso datieren zwei Joche, eines aus der Schweiz, 

das andere aus Niedersachsen. 

Wagenmodel le gibt es ebenfalls in der Harappa­Kultur 

im Nordost indien des dritten Jt .v.Chr. In China 3 3 , 

genau wie in Ägypten, kommt das Rad. dann schon in 

seiner gespeichten Form, erst im Laufe des zweiten 

Jt .v.Chr. auf ( S H E R R A T T 1981,266). 

III. 1.2. Der Pflug (Zusammenfassung nach SHER­

RATT 1981) 

Auch die f rühes ten Pflug­, oder eher, Ard­

Dars te l lungen s tammen von Pik togrammen des späten 

vierten Jt.v.Chr. aus Mesopotamien. In der Akkadzeit 

Auch dieser Fund wird ohne Quel l enangaben angefülir t . 
3 1 Die Quel l enangabe von S H E R R A T T zur Dat ie rung dieses Fundes, 
„Uenze 1958", ist nicht nachvol lz iehbar , da U E N Z E (1958 ,99 f f ) dort 
kein D a t u m angibt . 
3 2 Die von S H E R R A T T bei „Van der W a a l s 1964"' recherchierten 
neoli thischen Räder aus D ä n e m a r k sind in dieser Publ ikat ion ( W A A L S 
1964 ,90 ­97 ) nicht aufzuf inden . 
3 3 Die Beispiele fiir die Harappa ­Ku l tu r und fü r China werden nicht 
durch Quel l enangaben belegt. Für die Harappa ­Ku l tu r liegen vom 
Fundor t M o h e n j o ­ D a r o zumindes t „ M o d e l l r ä d e r ' vor 
( W O Y T O W I T S C H 1985,6) . Es bleibt al lerdings unklar , ob sich 
S H E R R A T T auf diese bezieht, und wenn j a , inwiewei t sich diese Funde 
als Nachwe i s f ü r den Karren im dritten Jt .v.Chr. in Indien gebrauchen 
lassen. 
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(um 2300 v.Chr.) kommen Ard-Darstellungen häufig 

auf Zylindersiegeln vor. Fast zur selben Zeit läßt sich 

der Pflug auch im Ägypten der 3. Dynastie nachweisen 

(SHERRATT 1981,266f). 

Im Gegensatz zu diesen Pflügen aus dem Nahen Osten 

sind die europäischen einfacher und haben nur einen 

Handgriff; im mediterranen Bereich (Kreta und Zy­

pern34) lassen sich diese Pflüge für die Frühbronzezeit 

nachweisen. Ards gibt es ebenfalls im zweiten Jt.v.Chr. 

im Gebiet um die Stadt Kiew, nördlich des Schwarzen 

Meeres. Im späten dritten Jt.v.Chr. lassen sich Pflugs­

puren für die Harappa­Kultur dokumentieren (Fundort: 

Kalibangan). in China scheint der Pflug erst im ersten 

Jt.v.Chr. in Gebrauch zu kommen.35 

In Südeuropa sind Funde von Pflügen und pflugähnli­

chen Objekten vor allem aus den zirkum­alpinen See­

ufersiedlungen des zweiten und dritten Jt.v.Chr. be­

kannt (Fundorte: Lago di Ledro, Seeberg Burgäschisee­

Süd). Die meisten frühen Pflugfunde kommen aus 

Nordeuropa, so vier Exemplare aus Jütland (zwei davon 

datieren ins zweite Jt.v.Chr.) und einer aus Ostfries­

land, vom Fundort Walle (SHERRATT 1981,267f).36 

Zwei weitere Pflugfunde sind aus Polen belegt. Pflugs­

puren der zweiten Hälfte des vierten Jt.v.Chr. lassen 

sich in sechs Fällen (Fundorte: Sarnowo, Lundehoj, 

Für die Beispiele von diesen beiden Inseln fehlen bei S H E R R A T T 
die Que l l enangaben . Allerdings dat ier t der in diesem medi te r ranen 
Bereich f rühes te N a c h w e i s f ü r die S P ­ N u t z u n g von Rindern aus der 
f rühbronzeze i t l i chen Sied lung v o m Hügel T s o u n g i z a , Ägäis , Griechen­
land und somi t in die von S H E R R A T T genann te Zeit . N a c h P U L L E N 
( 1 9 9 2 , 4 5 f f ) w u r d e n in T s o u n g i z a Fragmen te von Ter rako t t a f igu ren 
gefunden , die in ein Joch geschirr te Ochsen darstel len. Weiterhin zeigen, 
als weiteres Indiz fü r das A u f k o m m e n der S P ­ N u t z u n g erst in der Bron­
zezeit dieser Region, die Herdenbi lde r der neol i thischen Sied lungen 
Thessa l iens der Proto­Sesklo­ bis Lar issa­Zei t mit einer hohen Anzahl 
von Jung t i e rknochen und wenigen „a l t en" Knochen ( B O E S S N E C K 
1955 ,40) eher Charak te r i s t ika fü r eine ausschl ieß l iche Fleischtierhal­
tung. 
J " Für die Beispiele a u s Indien und China fehlen bei S H E R R A T T die 
Que l l enangaben . 

Die Pf lugbeisp ie le v o m Lago di Ledro und aus Wal le dat ieren 
j edoch , wie noch belegt werden wird , in die Frühbronzezei t . Dami t sind 
diese Funde m.E. eigentl ich zu j u n g f ü r den N a c h w e i s der neoli thischen 
SP­Nutzung . A u c h f ü r die f r ü h e n Pflugbeisp ie le , bei denen sich S H E R ­
R A T T ( 1 9 8 1 , 2 6 8 , F i g . 10.6) a u f „ G l o b 1 9 5 1 " b e r u f t , ergibt ein Blick in 
diese Literatur , daß die bei G L O B ( 1 9 5 1 , 1 4 f f ) au fge füh r t en Funde von 
der Frühbronze­ bis in die kel t ische Zeit dat ieren, sowei t übe rhaup t 
Dat ie rungen vor l iegen [ für die bronzezei t l iche Da t i e rung der dänischen 
Pflüge siehe die C ­ D a t e n bei T A U B E R ( 1 9 7 0 , 1 3 8 f ) ] . Ebenfal ls zu 
j u n g sind die P f l u g f u n d e , bei denen S H E R R A T T (1981 ,268 ,F ig . 10.6) 
sich a u f „ S r a m k o 1 9 7 1 " beru f t ( S R A M K O 1 9 7 1 , 2 2 4 ) . 

Fuglebaeksbanken. Himmelev 53, Steneng. Avebury) 

nachweisen (SHERRATT 1981.270f).37 

ELT.2. Möglichkeiten des archäologischen 

Nachweises 

Im vorangegangenen Kapitel wurden die Sekundärpro­

dukte als „Dienstleistung^ des lebendigen Tieres defi­

niert, im Falle von Karren38 und Pflug39 ist hier die 

Zugkraft von Ochsen gemeint. Ein weiteres, zum Ein­

satz dieser Zugkraft geeignetes Objekt stellen Schlitten 

oder Schleifen dar, die deshalb bei der folgenden Ma­

terialsammlung ebenfalls berücksichtigt wurden4 0 Die 

Möglichkeiten des archäologischen Nachweises für das 

Sekundärprodukt „tierische Zugkraft0' müssen aller­

dings erst näher geklärt werden, bevor mit einer Aufli­

stung der Nachweise begonnen werden kann. 

Für die Pf lugspuren wird bei S H E R R A T T ein oder eine 
„ D a b r o w s k i " zitiert ( 1 9 8 1 , 2 6 9 , F i g . 10.8), diese Angabe k a n n aber 
anhand der Literaturl is te nicht geprü f t werden , da sie dort nicht ver­
zeichnet ist. Auch die A n g a b e „ S k a a n i p 1975, note 2 3 9 " ( S H E R R A T T 
1 9 8 1 , 2 7 1 ) s t immt nicht; mit e twas Gedu ld en tdeck t m a n die gewünsch­
ten In format ionen dann bei S K A A R U P 1 9 7 5 , A n m e r k u n g 247 . Das fü r 
„ F o w l e r / E v a n s 1 9 6 7 " genannte C ­ D a t u m ( S H E R R A T T 1981 ,271 ) 
f indet sich j e d o c h auch bei längerer Suche nicht in dieser Literatur 
( F O W L E R & E V A N S 1 9 6 7 , 2 8 9 ­ 3 0 1 ) . 
3 8 N a c h P I G G O T T ( 1 9 6 8 . 2 6 7 ) ist ein Karren durch zwei Räder und 
ein W a g e n durch vier Räder gekennzeichnet . W e n n infolge von Karren 
oder W a g e n gesprochen wird, ist j e d o c h i m m e r ein a l lgemein mit Rädern 
versehenes Transpor tmi t te l gemeint . D a m a n z.B. , wenn im M o o r Tei le 
von Achsen oder einzelne Räder g e f u n d e n werden , nicht unterscheiden 
kann , ob es sich je tz t u m Tei le von Karren oder W a g e n handel t , werden 
diese beiden Begr i f fe undi f ferenzier t fü r beräder te Transpor tmi t te l und 
nicht im Sinne der Defini t ion von Piggott verwendet . 
3 9 Der Pf lug ist definier t als ein Gerät , welches den Boden nicht nur 
aufbr ich t , sondern ihn mittels eines Streichbret tes auch umwende t . Der 
H a k e n oder Ard dient lediglich dazu , den Boden a u f z u b r e c h e n und zu 
lockern ( G Ö T Z & K O N R A D 1978,1 13; K L E I N 1967,5 . Defini t ion 
„ A r d " bei: F R E E S 1981 ,73) . Sämt l i che fü r die Jungste inzei t nachweis­
baren Gerä te ver fügen über keine Vorr i ch tung z u m Bodenwenden , wenn 
also infolge von steinzeit l ichen Pf lügen gesprochen wird, ist i m m e r der 
Ard oder der Haken gemeint . 
4 0 Z u m einen könnte der Schli t ten der direkte Vor läufe r des Wagens 
sein, wie es die urukze i t l i chen P i k t o g r a m m e implizieren ( C H I L D E 
1954,2f . Auch: P I G G O T T 1 9 6 8 , 2 7 1 ; 1979,3) . Z u m anderen gibt es z.B. 
Schli t ten schon in der M a g l e m o s e k u l t u r u m 7 0 0 0 v.Chr. , fü r die PIG­
G O T T ( 1 9 8 3 , 3 6 ) bereits H u n d e als Zugt ie re vorschlägt . Mögl icherweise 
ist die N u t z u n g des SP „t ier ische Z u g k r a f t " somi t erheblich älter als die 
ältesten vor l iegenden Belege zu Karren oder Pflügen. Ebenso wie diese 
Schli t ten könnten radlose Schleifen oder T r a v o i s als Vor läufe r der 
W a g e n schon von Tieren gezogen w o r d e n sein. Ethnographisches Bei­
spiel f ü r die N u t z u n g radloser Transpor tmi t t e l wären etwa die Indianer 
der Gras länder N o r d a m e r i k a s ( F E E S T & J A N A T A 1989 ,13f ; L Ä N G 
1981 ,225) . 
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Zunächs t lassen sich nach G. B A R K E R (1985.11) 

generell sechs Arten von Hinweisen auf prähis tor ische 

Wirtschaf tsweise unterscheiden: 

1. Hinweise durch die Artefakte selbst 

2. Hinweise durch Siedlungsspuren 

3. Hinweise durch bildl iches Mater ia l 

4. Umwel ta rchäologische Hinweise 

5. Hinweise durch Nahrungsres te /Abfä l le und 

6. Hinweise durch Geländes tudien 

U m Sekundärp roduk tenu tzung nachweisen zu können, 

sind nicht alle diese Mögl ichke i ten gleich gut geeignet. 

Zu 1., den Hinweisen durch die Artefakte 4 1 selbst, wäre 

anzumerken , daß m a n durch den Fund eines Karrens 

oder eines Pfluges lediglich zweifelsfrei nachweisen 

kann, daß in der bet ref fenden Kultur oder Zeit, aus der 

der Fund s tammt, der Pflug oder Karren schon in Ge­

brauch war. mehr aber auch nicht. Ein zweifelsfreier 

Beleg des SP „Zugkraf t ' ' ist eigentl ich nur gegeben, 

wenn das Artefakt Karren /Pf lug mitsamt Anschi r rung , 

Joch und Zugt ieren in den Boden gekommen wäre. 

Aber in den seltensten Fäl len ist das vol ls tändige Arte­

fakt selbst erhal ten. Meist f indet man nur Einzel tei le 

desselben, und auch diese nur unter besonderen Erha l ­

tungsbedingungen. Es gibt j edoch verschiedene Indizi­

en und Über legungen, die die Verwendung t ierischer 

Zugkraf t fü r die erhal tenen Artefakte nahelegen. 

Der archäologisch unzweife lhaf tes te Hinweis auf die 

Karrennu tzung sind die erha l tenen Räder, in der 

Jungsteinzei t Europas hölzerne Vollscheibenräder . A. 

H Ä U S L E R (1985,129) schlägt deshalb vor, eine tieri­

sche Zugkraf t , nämlich Ochsen, fü r die dazugehör igen 

Karren anzunehmen , da die Karren mit den massiven 

Rädern zu schwer fü r menschl iche oder equide Zug­

kräf te gewesen seien.4 2 Für Pflüge gilt diese A n n a h m e 

allerdings nicht, hier könnten zunächs t menschl iche 

4 ' .Artefakt wird hier im Sinuc eines künst l ich geschaf fenen 
, ,Gegens tandes" verwendet . 
AI . 

Der N a c h b a u eines Vie r radwagens des dritten Jt .v.Chr. ( H A Y E N 
1990 ,173f f l 190) ergab ein Leergewich t des W a g e n s von 2 5 9 Kg. W e n n 
m a n bedenkt , daß dazu noch die L a d u n g k o m m t und plane, ebenmäß ige 
St raßenan lagen , wie wir sie heute kennen, u n b e k a n n t waren , spricht 
einiges fü r Häuslers Gedanken . 5 0 % des W a g e n g e w i c h t s entfiel bei 
diesem N a c h b a u übr igens allein a u f die Räder . 

Zugkräf te z u m Einsa tz gekommen sein ( JANKUHN 

1969.37. Siehe auch: S C H U L T Z ­ K L I N K E N 1976.28. 

Anmerk . 32). Eine andere Möglichkei t , aus einzelnen 

Artefakttei len auf die SP­Nutzung zu schließen, ergibt 

sich über den Vergleich der Artefakte mit dem bildhaf­

ten Material . Wenn Abbi ldungen oder Modelle von 

Zugkra f tnu tzung in einer archäologischen Kultur vor­

liegen, so läßt sich diese Nutzung analog auch für 

zeitgleiche entsprechende Karren/Pf lug­Artefakte der­

selben Kultur annehmen . Ergänzend zu diesen eher 

theoret ischen Gedanken haben sich unter dem Arte­

faktmater ia l auch Teile der Anschi r rung erhalten, die 

darauf schließen lassen, daß jungste inzei t l iche Karren 

und Pflüge von Ochsen gezogen wurden. Bei jungstein­

zeit l ichen Bohlenwegen in Norddeutschland fanden 

sich neben solchen Anschi r rungsüberres ten zusätzlich 

noch abgebrochene Rinderhufschalen . Zudem kann 

man in einigen Fällen an vorl iegenden Rinderskeletten 

noch Hinweise auf die t ierische Zugkraf t gewinnen, 

dies anhand von durch die Anschi r rung hervorgerufe­

nen Knochendeformat ionen . 

Unter Berücksicht igung dieser Punkte lassen sich erhal­

tene Karren oder Pflüge oder zweifelsfrei solchen Arte­

fakten zuweisbare Fragmente derselben als Hinweise 

auf die Sekundärproduktenutzung der „tierischen Zug­

kraf t" verwenden. 

Zu 2., den Hinweisen durch Siedlungsspuren, gehören 

im Rahmen der SP­Nachweise weniger die erhaltenen 

Siedlungssysteme, sondern das. was sich darunter er­

halten hat. Im Falle der „tierischen Zugkra f t " sind das 

Gebrauchsspuren von Karren oder Pflügen im Boden, 

die sich erhal ten konnten, weil über den Spuren eine 

den Boden „versiegelnde" Konstrukt ion errichtet wur­

de. Als besonders vortei lhaft hat sich hierbei die Anla­

ge von Grabhügeln herausgestellt , unter denen so häu­

fig Pflugspuren 4 3 entdeckt wurden, daß sogar die Frage 

4 3 Für die Ents tehung von Pf lugspuren siehe: T E G T M E I E R 1993,26f . 
Z u r Charak te r i s i e rung dieser Spuren als Pf lugspuren fuhr t L Ü N I N G 
( 1 9 8 0 , 5 7 f f ) an, daß die 15­20 cm tiefen Pf lugspuren schwerlich von 
Handhaken oder Furchens töcken s t ammen können , da der Gebrauch 
dieser leichten Geräte zu flacheren Furchen fuhr t . 
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nach der rituellen Bedeutung des Pflügens im Totenkult 

gestellt wurde (KRISTIANSEN 1990,322ff; PÄTZOLD 

1960,189ff; ROWLEY­CONWY 1987.263ff). 

Allerdings gilt für die Datierung dieser Fundgattung, 

daß sie sich durch die darüber und gegebenenfalls dar­

unterliegenden Schichten und Konstrukte zwar zeitlich 

durch Xermini ante oder post quem grob einordnen 

lassen, aber eine genaue zeitliche Einordnung solcher 

Spuren ist „immer mit UnSicherheitsfaktoren" 

(TEGTMEIER 1993,28) behaftet. 

Da Pflüge und Karren, wie oben angeführt, als Hinwei­

se für „tierische Zugkräfte" zulässig sind, gilt das auch 

für die Gebrauchsspuren dieser Artefakte. 

Zu 3.. den Hinweisen durch das bildliche Material, 

bleibt zu sagen, daß sie zu den sichersten Hinweisen 

gehören, wenn es um den Nachweis der „tierischen 

Zugkraft" geht. Schwierigkeiten ergeben sich hierbei 

allenfalls durch symbolhafte und abstrakte Darstel­

lungsweisen. Der moderne Betrachter sieht sich mit 

dem Problem konfrontiert, Exponate, die immer ein 

Ausdruck der geistigen Welt ihres Schöpfers sind, ohne 

Kenntnis dieser geistigen Welt richtig zu inter­

pretieren. Eine andere Frage ist die Datierung. Felsbil­

der, beispielsweise, lassen keinerlei archäologische 

oder naturwissenschaftliche Datierungsmöglichkeiten 

zu. Allein mit Stilvergleichen oder etwa über die ab­

gebildeten technologischen Möglichkeiten44 läßt sich 

der zeitliche Rahmen solcher Bildnisse eingrenzen. 

Eine weitere Art der Darstellung sind Modelle von 

Karren oder Pflügen. Diese, egal aus was und zu wel­

chem Zweck hergestellt, sind besser zu datieren, da sie 

meist in einer eindeutigen Befundsituation aufgefunden 

werden. Allerdings gilt das Problem abstrakter Darstel­

lungsweisen genauso für Modelle wie auch für die 

eigentlichen bildlichen Darstellungen.45 Gefundene 

4 4 Beispielsweise Metal le : abgebi lde te t r i angu lä re Dolche e twa w ü r d e n 
eine Eino rdnung dieser Bilder in die f r ü h e Bronzeze i t er lauben (s iehe 
dazu: R E I N E C K E 1934 ,48) . 
4 5 A m besten geeignet sind hier W a g e n m o d e l l e , bei denen die Zugt ie re 
und die Art der Ansch i r rung ebenfa l l s zweife ls f re i dargestel l t sind. 
Beispielsweise listet N A G E L ( 1 9 8 5 , 1 4 3 f f ) zwei solche Model le f ü r die 
A l a c a h ü y ü k ­ K u l t u r auf , bei denen das Doppe l j och über dem Genick an 
den Hörnern befest igt ist. Z w a r gehören diese beiden Model le nicht in 

Fragmente von Karrenmodellen, speziell die Räder, 

sind ebenfalls problematisch. Eine kleine runde Scheibe 

mit einem zentralen Loch braucht kein Rad eines Mo­

dellwagens zu sein, sondern kann genauso gut als 

Spinnwirtel gedient haben. Da dies meist nicht mehr 

eindeutig festgestellt werden kann46 , werden im fol­

genden Wirtel­ und/oder Modellradfunde bei den Mög­

lichkeiten des Zugkraft­Nachweises nicht berücksich­

tigt, sondern nur bildhafte Darstellungen und eindeuti­

ge Modelle von Karren oder Pflügen. 

Hierbei wäre noch zu berücksichtigen, daß aus Mesoa­

merika zwar Modelle vorliegen, die aus Ton modellier­

te Tiere auf Rädern darstellen, obwohl der Transport 

von materiellen Gütern mittels der Technologie des 

Rades im präkolumbianischen Amerika unbekannt 

gewesen zu sein scheint (PIGGOTT 1983,14f).47 D.h.. 

auch ein mit Rädern versehenes Modell ist für sich al­

leine gesehen noch kein Beweis für die Nutzung 

„tierischer Zugkraft", sondern muß ebenfalls mit den 

das Arbei tsgebie t , aber des anschau l i chen Beispiels wegen seien sie hier 
Zumindes tens e r w ä h n t 
4 6 P I G G O T T ( 1 9 8 3 , 4 0 0 schlägt z w a r vor, Spinnwir te l von Radmodel ­
len durch eine e twa ig vorhandene R a d n a b e zu unterscheiden. Aber da 
weder alle f rühen Räder R a d n a b e n hat ten, noch geklär t ist, ob nicht 
Spinnwir te l zur Stabi l i s ie rung ilirer Kreisel tä t igkei t nicht ohne weiteres 
über eine verdickte Mitte ve r fügen können (ein solches Stück mit einer 
einsei t igen V e r d i c k u n g ist abgebi lde t bei: S C H L I C H T H E R L E & 
W A H L S T E R 1986 ,71 ,Abb . 100), weise ich dieses A r g u m e n t als zu 
w e n i g s t ichhal t ig zu rück . Bei unref lek t ie r te r Interpretat ion dieser Schei­
ben als W a g e n r ä d e r passier t es dann, daß beispielsweise fü r D I N U 
( 1 9 8 1 , 1 2 ) allein das Auf t re ten von kleinen, zentral durchlochten und in 
der Mitte verdickten Tonsche iben aus G u m e l n i t s a ­ Z u s a m i n e n h a n g 
ausre icht , um W a g e n fü r die Mitte des f ü n f t e n J t .v .Chr . in R u m ä n i e n als 
nachgewiesen anzusehen . Dabei zieht er die Mögl ichke i t , daß es sich bei 
diesen Funden auch u m e twas anderes als Model l r äde r handeln könnte , 
nicht e inmal in Betracht . 
Die Diskuss ion , ob diese Scheiben nun Spinnwir te l sind oder nicht, 
besch ränk t sich nebenbei nicht nur a u f das N e o l i t h i k u m , sondern l ieße 
sich a u c h noch in der Bronzeze i t mit entsprechenden Funden fortsetzen 
( B Ö N I S C H 1 9 7 9 , 7 4 0 ­ Einen weiteren Aspekt zu dieser Diskuss ion 
liefern kle ine f lache Tonsche iben aus dem späten Jungneo l i th ikum 
Süddeu t sch lands , die eine schräge D u r c h l o c h u n g aufwe i sen . Aufg rund 
der d a r a u s resul t ierenden Fla t t e rbewegung be im Drehen k o m m e n sie 
also als Spinnwir te l nicht in Frage ( S P E N N E M A N N 1984,56 . Z u m 
G e b r a u c h von Spinnwir te ln siehe: B A U M E 1955,3111). Und genauso­
w e n i g k a n n eine solche Scheibe a u f g r u n d der schrägen D u r c h b o h r u n g 
drehbar an einer Achse befest igt gewesen sein, da dieses , ,Rad' ' dann eine 
„ e i e r n d e " D r e h b e w e g u n g au fwe i sen würde , die die V e r w e n d u n g dieser 
Scheibe als Rad ebenfa l l s unwahrsche in l i ch macht . Vielleicht dienten 
diese kle inen, runde Scheiben noch einem ganz anderen Zweck , der über 
den G e b r a u c h als Spinnwir te l oder Model l rad h inausg ing? 
Für Krit ik an den „ M o d e l l r ä d e r n " siehe auch: C H A P M A N 1981 ,111 ; 
S H E R R A T T 1986 B , l 
4 7 Diese Model le k o m m e n zwischen Mexico und Salvador vor und 
dat ieren von der frül iklassi sehen Periode ( 3 0 0 ­ 5 0 0 n.d.Z.) bis hin zur 
europä i schen Conques t ( P I G G O T T 1 9 8 3 , 1 4 0 ­ Diese ganze Epoche fand 
ohne die N u t z u n g des Rades als Hilfe im Transpor twesen statt! Aber die 
interessante Frage nach diesem Sachverha l t gehör t leider nicht z u m 
T h e m a und soll deshalb hier nicht weiter verfolgt werden . 
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weiterhin vorhandenen Hinweisen 4 8 z u s a m m e n inter­

pretiert werden. 

Zu 4., den umwel ta rchäo log i schen Hinweisen, gehören 

ökologische Daten , die die prähis tor i sche L a n d n u t z u n g 

widerspiegeln ( B A R K E R 1985,11). D a diese Hinweise 

aber keinen Aussagewer t fü r den Nachweis der Nut­

zung von Sekundärproduk ten haben, wird dieser Punkt 

im fo lgenden nicht berücksicht igt . 

Bei 5., den Hinweisen durch Nahrungs res te und Abfäl­

le, beschränkt sich das zu der SP­Nutzung aussagefähi ­

ge Mater ia l auf die erha l tenen Tierknochen der genutz­

ten und geha l tenen Tiere der Siedlungen. 

So läßt sich die Frage nach der schon erfolgten Do­

mest ikat ion der untersuchten Tiere oft schon a n h a n d 

der vorl iegenden Knochen beantworten. Dies ist inso­

weit wichtig, da die Domest ika t ion als grundsä tz l iche 

Vorausse tzung fü r die Nutzung egal welchen SPs ange­

sehen werden kann. Z u d e m ist die Alte rszusammense t ­

zung und das Geschlechterverhäl tn is in Haust ierpopu­

lationen anders als die in Wildt ierpopula t ionen (NOBIS 

1984,73), so erlaubt die Interpretat ion der Knochen 

eines Fundor tes dif ferenzier tere Aussagen über das 

Sterbealter und das Geschlecht der Tiere und gibt damit 

Hinweise über die Z u s a m m e n s e t z u n g und Nutzung der 

gehal tenen Herden. Ein typisches Herdenbi ld der Hal­

tung zur Fle i schgewinnung ergibt sich aus der relativ 

f rühen Schlach tung der männl ichen Individuen im 

Alter von 2­3 J a h r e n 4 9 , w ä h r e n d ein Teil der Weib­

chen älter wird, da diese die Anzah l der Tiere in der 

Herde aufrechterha l ten müssen ( B A R K E R 1985,20). 

Tatsäch l ich scheinen sicli W a g e n m o d e l l e im prähis tor ischen E u r o p a 
einer besonderen Beliebthei t er f reut zu haben, da sich ilir Auft re ten nicht 
nur auf die Zeit des A u f k o m m e n s von W a g e n im N e o l i t h i k u m be 
schränkt , sondern auch noch in spä teren Epochen seine Bedeu t samke i t 
behält (siehe e twa B O N A 1960 ,84 f f ; B O N D Ä R 1990 ,77 f f ) . Jedoch 
fehlen den meisten M o d e l l w a g e n die Deichseln und dami t wäre theore­
tisch beim Vorl iegen eines solchen, einzeln betrachte ten Model les eben­
falls kein Hinweis fü r eine F o r t b e w e g u n g der a n g e n o m m e n e n Orig ina l ­
wagen mittels „t ier ischer Z u g k r ä f t e " gegeben. Siehe dazu auch : H Ö ­
N E I S E N 1989 ,16 
4 9 So z u m Beispiel bei Schweinen . D a s Schwein ist ein Tier , das fast 
ausschl ießl ich zur Fle i schgewinnung gehal ten wird. Es läßt sich feststel­
len, daß 7 0 ­ 9 0 % des Schwe ineknochenma te r i a l s aus neoli thischen 
Siedlungen vom Jungt ie r s t a m m e n ( B Ö K Ö N Y I 1984 ,37 . Siehe auch: 
N O B I S 1984 .76 ) 

Auch die Rinderhal tung zwecks des Fleischertrages 

lohnt sich in der Regel nur. wenn die Tiere in jungen 

Jahren geschlachtet werden. Das Aufziehen eines Rin­

des bis ins adulte Alter verbraucht mehr Energie und 

Ressourcen, als die Schlachtung dieses Tieres dann 

letztendlich einbringt. Somit läßt das erhöhte Auftreten 

von adulten männl ichen Rindern im Herdenbild auf 

eine Nutzung als Arbei tskräf tel ieferanten schließen. 

Beim erhöhten Auftre ten von adulten weiblichen Tie­

ren ist mit einer Milchnu tzung zu rechnen. 

Desweiteren gibt es die Möglichkei t , anhand der Maße 

der Hornzapfen männl icher Rinder festzustellen, ob 

diese kastriert, also ob sie als Ochsen oder als Stiere 

genutzt wurden. Für den Nachweis der SP­Nutzung 

„Zugkraf t " ist dies insofern wichtig, da man Stiere nur 

mit einem eher unbefr iedigenden Endergebnis vor 

einen Wagen oder einen Pflug spannen kann. 

Als Hinweise für die SP­Nutzung gehen hier also ent­

sprechende Herdenbilder , sowie der Nachweis der Ka­

stration von Stieren, beides anhand von Knochenfun­

den. 

Zu 6., den Hinweisen durch Geländestudien. sollen im 

vorgegebenen R a h m e n des Nachweises von ..Zugkraft"" 

die Straßenanlagen der Jungsteinzeit gestellt werden. 

Diese Anlagen sind unabdingbare Voraussetzung für 

die Nutzung von nicht lenkbaren Wagen (HAYEN 

1973,132). In Feuchtgebieten, wie zum Beispiel Moo­

ren, haben sich solche Straßen erhal ten und die Breite 

dieser Wege, sowie nahebei gefundene Karrenteile 

sprechen für eine Nutzung als „Fahrbahnen"' für Kar­

ren. Da zwischen den Hölzern der neoli thischen Moor­

wege abgebrochene Hufschalen vom Rind nachgewie­

sen werden konnten (HAYEN 1989,36). liefern diese 

Wege zudem auch einen Hinweis auf die Nutzung von 

Rindern als Zug­ oder Lasttiere. Der Nachweis solcher 

Anlagen mit den dazugehörigen Funden gilt also als 

SP­Nachweis fü r die „tierische Zugkraf t" . 
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Eine weitere Klasse von Hinweisen, die in der obigen 

Auflis tung nicht auf tauchen , stellen die Grabfunde dar. 

So läßt sich die Form manche r Gräber dah ingehend 

interpretieren, daß ein Wagen lenke r mit oder auch 

ohne Wagen im „Hauptgrab" bestattet wurde, w ä h r e n d 

seine zwei Zugt iere in zwei paral lelen, vor d e m 

„Hauptgrab" l iegenden Gräbern gesonder t bestattet 

sind. 

Auch kommt die alleinige Besta t tung von zwei Rindern 

(Zugtiere ?) in e inem Grab vor. 

Es bleibt noch fes tzuhal ten, daß die chronologischen 

Informat ionen zur Nutzung der SP, die durch die ar­

chäologischen Daten gewonnen werden, nur einen Zeit­

punkt angeben, zu dem diese SP schon in Gebrauch 

waren. Die Möglichkei t , daß ein SP schon zu einem 

dem Befund vorhergehenden Zei tpunkt in Gebrauch 

war, ist somit nicht auszuschl ießen, ebensowenig wie 

die Möglichkei t von weiteren Ents tehungszen t ren in 

anderen Regionen. 

Es lassen sich also sechs Gruppen von Hinweisen zur 

Nutzung des SP „Zugkraf t " im Neol i th ikum unter­

scheiden: 

1. Artefakte, d.h. archäologische Daten zu Teilen von 

Karren. Schlit ten und Pflügen 

2. Archäologische Daten zu Wagen­ und Pf lugspuren 

3. Bildliches Material und Model le zur Zugkra f tnu t ­

zung 

4. Nahrungsres te /Abfäl le , d.h. Daten zur Rekonstrukt i ­

on der Herdenbi lder vom Rind 

5. Geländestudien, d.h. archäologische Daten zur Nut­

zung von Straßensystemen 

6. Tierbestat tungen als Indikator für Zugt iere 

EDL3. Archäologische Nachweise für das 

Sekundärprodukt „tierische Zugkraft" 

Die fo lgenden Mate r i a l sammlungen 5 0 sind jeweils 

nach den definier ten Fundgruppen gegliedert. Inner­

halb der Fundgruppen wurde alphabet isch nach Fund­

orten aufgelistet. U m eine unabhäng ige Datierung für 

die Auswer tung des Mater ia ls zu gewährleis ten, wurde 

versucht , fü r alle Funde und Befunde neben der meist 

vorhandenen re la t ivchronologischen Dat ie rung und 

Kul turzuweisung des Mater ia ls noch zumindes t einen 

absolutchronologischen 5 1 Anhal t spunkt aufzustel len, 

soweit bereits keine unabhäng igen Daten vorlagen. 

Inwieweit diese aufgelis teten Hinweise tatsächlich als 

archäologisch zweifelsfre ier Nachweis zu betrachten 

sind, soll jewei ls anhand der einzelnen Daten selbst 

entschieden werden. Der besseren Übersicht wegen 

werden alle Dat ie rungen zu den einzelnen Funden, die 

fü r den SP­Nachweis tauglich sind, in Kapitel Sechs 

nochmals in Tabel lenform zusammengefaß t . 

HI.3.1.1. Artefakte , d.h. Daten zu Teilen von Kar­

ren und Schlitten 

Aüeshausen­Grundwiesen , Kr. Biberach 

Eine Siedlung der jungs te inzei t l ichen Goldberg III­

Gnippe , aus der ein Fragment eines hölzernen Schei­

benrades ( S C H L I C H T H E R L E 1991,81 ff) geborgen 

werden konnte (Abb. 1). 

Ein Anhal t spunkt fü r die absolute Dat ie rung dieses 

Fundes ergibt sich dadurch, daß von den Goldberg III­

Funden des Schreckensecs ein Stück Holzkohle einer 
1 4 

C­Messung unterzogen wurde. Durch diese Messung 

ließe sich das Radf ragmen t in einen groben zeitl ichen 

Rahmen um unkal . 2660 ± 60 v.Chr . [KN­3070] 

5 0 U m den R a h m e n dieser Arbei l nicht zu sprengen, w u r d e auf eine 
aus führ l i che F u n d ­ / B e f u n d ­ B e s c h r e j b u n g verzichtet . 

Alle fo lgenden unkal ibr ie r ten C­Daten w u r d e n mit dem Kalibrati­
o n s p r o g r a m m „ U N I V E R S I T Y O F W A S H I N G T O N , Q U A T E R N A Y 
I S O T O P E L A B , R A D I O C A R B O N C A L I B R A T I O N P R O G R A M R E V 
3 .0 .3 . " ( S T U I V E R & R E I M E R 1993,215fiE) kal ibr ier t (Method A 1 
Sigma) . 
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(BREUNIG 1987,302) stellen. Die Kalibration dieses 
14 

kulturell parallelen C-Datums ergäbe eine absolute 

Datierung von 3499­3139 v.Chr. für diesen Fund. Aus 

Seekirch­Achwiesen (s.u.) vorliegende absolute Daten 

für Goldberg III­Funde hingegen würden diese Gruppe 

in einen zeitlichen Rahmen von 2880­2505 v.Chr. stel­

len, auch sprechen dendrochronologische Daten für 

eine grobe zeitliche Einordnung der Goldberg III­

Gruppe in die erste Hälfte des dritten Jt.v.Chr. 

(KEEFER 1993,127, Tab. „Dendrochronologische 

Datierungen'). Da für das eigentliche Rad selbst keine 

unabhängigen Daten vorliegen, werden diese Datie­

ninesmöglichkeiten unter Vorbehalt weiterverwendet. 

S^­

J 2 0 cm 

Abb. 1: Scheibenrad, Alleshausen­Grundwiesen 

(SCHLICHTHERLE 1991,Abb. 50) 

Aulendorfer Ried, Kr. Ravensburg 

Altfund eines undatierten hölzernen Vollscheibenrades 

(KÖNINGER & SCHLICHTHERLE 1991,56; 

SCHLICHTHERLE 1989,62). Dieser Fund wird auf­

grund der fehlenden Datierung bei der weiteren Bear­

beitung nicht berücksichtigt. 

Aurich, Ostfriesland 

Funde von Wagenteilen bei einem Moorweg [XV (Le)] 

bei Aurich, die ins dritte Jt.v.Chr. datieren. Gefunden 

wurden Scheibenräder, Achsreste, Deichselteile, Joch­

fragmente und möglicherweise Hufe der Zugtiere 

(HAYEN 1986 B,112). Leider wird die Methode der 

vorliegenden Datierung nicht weiter aufgeschlüsselt, 

jedoch können die für den Moorweg vorliegenden Da­

ten für die Datierung der Radteile genutzt werden, da 

der Weg wohl mit den Wagenteilen in Verbindung 

steht. Die Wegdatierung siehe unter Fundort „Moor bei 

Aurich­Tannenhausen". 

Auvernier­Ruz Chatru, NE, Schweiz 

Ein bei einer Rettungsgrabung 1974 zutage gekomme­

nes Radfragment (Abb. 2), welches möglicherweise 

schnurkeramisch datiert (HÖNEISEN 1989,20; WENI­

GER 1987,96f; WOYTOWITSCH 1985,34). 

• - •- — g^a-^-— 

35 

Abb. 2: Radfragment, Auvernier­Ruz Chatni, 

M. 1:7 (HÖNEISEN 1989,Abb. 12) 

Ein anderer Autor, M. EGLOFF (1980,112), gibt als 

Befund für dieses Rad allerdings eine etwas ältere 

Siedlungsschicht der Lüscherzer Kultur an und nennt 

für diese Kultur und damit auch für das Rad eine Datie­

rung von 2830­2697 v.Chr. Leider wird die Art der 

genannten Datierung52 ebenfalls nicht weiter aufge­

5 2 Mögl ich wären eine relat ive Dat ie rung über Bei funde oder eine 
absolu te Dat ie rung über naturwissenschaf t l iche Methoden. Um den 
Vergleich des hier angeführ t en D a t u m s mit anderen vorl iegenden Daten 
zu ermögl ichen, sollte die Herkunf} 4der Dat ie rung aufgeschlüssel t sein, 
da m a n schlecht e twaig kal ibr ier te C­Datej i , bei denen die Kalibration 
nicht au fge füh r t ist, mit unkal ibr ier ten C­Daten (und umgekehr t ) 
vergleichen kann. Bei dem vorl iegenden D a t u m ist überhaup t keine 
Spezi f iz ie rung genannt . Deshalb ist die Verwendung dieser und folgen­
der unspezif iz ier ter Dat ie rungen in der Regel nur unter Vorbehal t mög­
lich. 

22 



schlüsselt, aber der genannte Zeitraum würde sich mit 

den bei P. BREUNIG (1987.307) genannten kalibrier­

ten '^C­Daten für die Lüscherzer Kultur decken. Daher 

werden die bei Egloff genannten Daten, allerdings nur 

unter Vorbehalt, für diese Untersuchung verwendet. 

Beckdorf, Kr. Stade 

Ein hölzernes Vollscheibenrad, welches nach der pol­

lenanalytischen Altersbestimmung aus den 30er Jahren 

dieses Jahrhunderts an die Wende von der Stein­ zur 

Bronzezeit oder in die Frühbronzezeit zu stellen ist 

(SCHNEIDER 1938,761). Dieser Fund wird wegen 

dieser unpräzisen und für die Fragestellung zu jungen 

Datierung nicht weiter berücksichtigt. 

Bjerregaard Mose, Jütland, Dänemark53 

In das dritte Jt.v.Chr. datierender Scheibenradfund 
14 

(Abb. 3), für den eine C­Messung ein Datum von 

unkal. 2260 ± 120 v.Chr. [K­1189] ergeben hat. Dieses 

Datum muß allerdings noch einmal um 50­100 Jahre 

herabgesetzt werden, da die zur Probe entnommenen 

Jahrringe um diesen Zeitraum älter als das Rad sind 

(ROSTHOLM 1977,2 lOf; VOGEL & WATERBOLK 

1972,86). Ohne diesen Abzug ergibt die Kalibration 
14 

des C­Datums einen Wert von 2916­2505 v.Chr., bei 

R i n d 100 Jahren Abzug würde sich dann eine absolute 

Datierung von ca. 2800­2400 v.Chr. für diesen Fund 

ergeben. 

führte Hinweis auf die schnurkeramischen Räder der 
14 

Niederlande korrekt. Die Kalibration des C­Datums 

ergibt eine absolute Datierung von 2827­2466 v.Chr. 

für diesen Fund. 
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Abb. 3: Scheibenrad, Bjerregaard Mose, 

M. ca. 1:11 (ROSTHOLM 1977,Fig. 6) 

n 

O 

40 cm 

De Eese, Gem. Steenwijkkerwold, Niederlande 

Der Altfund (1960) eines Rades (Abb. 4) im Torf. Ein 
14 

C­Datum für das Rad liegt bei unkal. 2075 ± 75 

v.Chr. [GrN­2368] (HAYEN 1986 B.110; WAALS 

1964,941). Damit und mit den folgenden Funden aus 

den Niederlanden ist der bei SHERRATT (s.o.) ange­

Die in der äl teren Litera tur f ü r D ä n e m a r k aufgefu l i r t en neqh'thischen 
Räder von Dyst rop Mose u n d Tindbask M o s e sind laut ihren C­Daten 
eisenzeitlich ( S C H O V S B O 1985 ,203 ) . 

Abb. 4: Scheibenrad, De Eese (WAALS 1964,Fig. 17b:7) 

Dertienhuizen (Musselkanaal), Gem. Onstwedde, Nie­

derlande 

Altfunde (1960) zweier Scheibenräder (Abb. 5) im 
14 

Torf. Die C­Daten für die Räder liegen bei unkal. 

2065 ± 65 v.Chr. [GrN­2878] und unkal. 2120 ± 70 

v.Chr. [GrN­2879] (WAALS 1964,95f). Die Kalibrati­
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on der C-Daten ergibt eine absolute Dat ie rung von 

2619-2466 v.Chr . [GrN-2828] und von 2835-2471 

v.Chr . [GrN-2879] . 

jewei ls unkal. und v.Chr. : 3090 ± 100 [H-227/277], 

3130 ± 70 [KN-I.21], 3200 ±- 100 [H-228/276] und 

3410 ± 150 [VRI-29]. Die Kalibrat ion der U C-Daten 

ergibt eine absolute Dat ie rung von 3962-3708 v.Chr. 

[H-227/277]. von 3964-3775 v.Chr. [KN-I.21]. von 

4077-3800 v.Chr . [H-228/276] und von 4345-3981 

v.Chr . [VRI-29]. Die Cortai l lod-Kultur datiert in die 

erste Häl f te des vierten Jt., damit ließe sich das mögli­

che Joch in einen zeit l ichen R a h m e n um ca. 3900­3700 

v.Chr . stellen. 

Abb. 5: Zwei Radfragmente, Dertienhuizen 

(WAALS 1964,Fig. 17a:8 & 9) 

Egolzwil , LU, Schweiz 

Ein Alt fund ( H Ö N E I S E N 1989,18) eines mindestens in 

die Schnurkeramik datier ten Radf ragmen tes (Abb. 6) 

aus Egolzwil 2, welches al lerdings auch älter 

(Cortaillod, Horgen) sein könnte . In welche der drei 

genannten kul turel len Z u s a m m e n h ä n g e dieser Fund 

genau gehört , ist nicht mehr feststellbar (WYSS 1983 

A,145). Es ließe sich nur festhal ten, daß das Radf rag­

ment wenigs tens in die Schnurkeramik und damit min­

destens ca. in die erste Hälf te bis Mitte des drit ten 

Jt .v.Chr. (BREUNIG 1987,308) datiert. 

Aus Egolzwil 4 liegt noch ein Holzobjekt vor, welches 

als Teil eines neol i th ischen Jochs interpretiert werden 

könnte ( W Y S S 1983 A,150; 1983 B, l 14). Wegen der 

unsicheren typologischen Zuweisung soll dieses Stück 

nur unter Vorbehal t als Joch angesprochen werden. 

Das weitere Fundgu t der Siedlung Egolzwil 4 ist cha­

rakteristisch fü r Cortail lod mit Pfyneinf lüssen (WYSS 

1983 B.261). Für die absolute Dat ierung dieses Fundor­

tes liegen vier ^ C ­ D a t e n vor (BREUNIG 1987,306), 

Abb. 6: Radfragment, Egolzwil 2, 

M. ca. 1:10 (WYSS 1983 Ä,Abb. 7) 

Exloerboerkij l , Gem. Odoorn, Nieder lande 

Altrund (ca. 1910) eines Scheibenrades beim Torfste­

chen ( W A A L S 1964,96f). Da dieses Rad aber weder 

erhal ten ist, noch eine Dat ierung vorliegt, fällt es aus 

der Bearbei tung heraus. 

Exloerveen, Gem. Odoorn, Niederlande 

Alt fund (1928 oder 1929) eines Scheibenrades beim 

Torfstechen. Ein C­Datum für das Rad liegt bei 

unkal. 1990 ± 60 v.Chr. [GrN­4155] (WAALS 

1964,93). Die Kalibrat ion des C­Datums ergibt sonnt 

eine absolute Dat ierung von ca. 2539­2314 v.Chr. 
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Gasselterboerveen, Gem. Gasselte. Niederlande 

Altfund (1838) eines Scheibenrades beim Torfstechen. 

Ein zweites Rad wurde bei dieser Tätigkeit zerstört. Ein 
14 

C­Datum für das erhaltene Rad liegt bei unkal. 2010 

± 80 v.Chr. [GrN 3238] (WAALS 1964,90f). Die Kali­
14 

bration des C­Datums ergibt somit eine absolute Da­

tierung von ca. 2567­2314 v.Chr. für diesen Fund. 

Kideris. Jütland, Dänemark 

Ein Scheibenradfund, bestehend aus zwei Rädern (eines 

davon siehe Abb. 7). Rad 1 datiert nach der Pollenana­

lyse um 2600 v.Chr. und Rad 2 nach einer C­Mes­

sung um unkal. 2230 ± 100 v.Chr. [K­1188]. Dieses 

Datum muß allerdings noch einmal um 50­100 Jahre 

herabgesetzt werden, da die zur Probe entnommenen 

Jahrringe um diesen Zeitraum älter als das Rad sind 

(ROSTHOLM 1977.210). Ohne diesen Abzug ergibt 
14 

die Kalibration des C­Datums einen Wert von 2892­

2501 v.Chr., bei rund 100 Jahren Abzug ergibt sich 

dann eine absolute Datierung von ca. 2800­2400 v.Chr. 

für das zweite Rad. 

Abb. 7: Scheibenrad, 

Kideris, M. ca. 1:11 

(ROSTHOLM 1977,Fig. 4) 
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Klosterlund, Jütland, Dänemark 

1961 wurde hier ein gegabeltes, Y­förmiges Eichenholz 

von drei Metern Länge (Abb. 8) geborgen, welches 

möglicherweise als Unterbau eines zweirädrigen Kar­

rens diente. 

n u G 

Abb. 8: Wagenunterbau (?), Klosterlund (SCHOVSBO 1983,Fig. 2) 
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F ü r diese Art des Unterbaues gibt es Paral lelen aus 
14 

nachneol i th i schen Zeiten. D u r c h ein C­Datum, unkal . 

1560 ± 110 v.Chr . [K­1009], läßt sich dieser Fund 

eventuell dem späten Neol i th ikum zuweisen 

( S C H O V S B O 1983,603) . Die Kalibra t ion des " c ­

Da tums ergibt ta tsächl ich eine möglicherweise eben 

noch neoli thische Dat ie rung von 2007­1643 v.Chr. fü r 

diesen Fund, der damit nur unter Vorbehal t für das 

Neol i th ikum in Anspruch g e n o m m e n werden soll. 

Midiaren . Gem. Zuidlaren . Nieder lande 

Alt fund (1962) eines Scheibenrades und eines Radroh­
14 

l ings (Abb. 9) im Torf . Ein C­Da tum fü r das fert ige 

Rad liegt bei unkal . 2050 ± 70 v.Chr . [GrN­4154]. Die 

Probe fü r dieses Stück wurde nahe bei der Rinde ent­

n o m m e n ( W A A L S 1964,96f) . Die Kalibrat ion des ' "C­

Da tums ergibt fü r dieses Rad eine absolute Dat ie rung 

von 2616­2413 v.Chr . 

(CASPARIE & M O L O N E Y 1992,73). Für die Kali­

brat ion dieser Daten siehe Fundor t „Bourtanger Moor"". 

fm 

Abb. 9: Radrohling, Midiaren 

M. 1:14 (WAALS 1964,Fig. 15) 

Nieuw­Dordrecht , Gem. E m m e n , Nieder lande 

Alt fund (1955) eines Scheibenrades (Abb. 10) im Torf. 
14 

Ein C­Datum fü r das Rad selber liegt nicht vor, aber 

drei fü r den nahege legenen Bohlenweg, mit dem das 

Rad wohl in Verb indung steht, jewei ls unkal. und 

v.Chr. : 2130 ± 55 [GrN 1087], 2150 ± 55 [GrN 2986] 

( W A A L S 1964,94) und 2070 ± 35 [GrN­10760] 

- >, 

40 cm 

Abb. 10: Scheibenrad, Nieuw­Dordrecht 

(WAALS 1964,Fig. 17b:6) 

Petersfehn/Oldenburg 

Der Einze l fund eines Doppel jochs (Abb. 11) aus dem 

Moor datiert aufgrund von Pollenanalysen ins Spät­

neol i thikum ( G A N D E R T 1964,3 8ff; T E G T M E I E R 

1993,21). Damit ist der bei S H E R R A T T (s.o.) ange­

führ te Hinweis auf das Joch aus Niedersachsen korrekt. 

Absolut läßt sich das nordische Spätneol i thikum nach 
1 4 

kalibrierten C­Daten ins dritte Jt .v.Chr. stellen (PAPE 

1979,44. Verwendet wurden die Daten zur Einzelgrab­

kultur). 

Pilkmose, D ä n e m a r k 

Ein Scheibenradfund des Spätneoli thikums, bei dem 

ein ' 4 C­Datum von 1840 ± 85 v.Chr. [K­2896] gemes­

sen werden konnte, sowie ein Scheibenradfund des 
14 

Mittelneol i thikums, der ein C­Datum von unkal. 2230 

± 90 v.Chr. [K­2897] aufweist (ROSTHOLM 
1 4 

1977,214). Die Kalibrat ion dieser C­Daten ergibt eine 

absolute Datierung von 2400­2037 v.Chr. [K­2896] und 

von 2891­2505 v.Chr. [K­2897] fü r diese Funde. 
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Abb. 11: Doppeljoch, Petersfehn (GANDERT 1964,Abb. 4) 

Seekirch-Achwiesen, Kr. Biberach 

Teile von drei Scheibenrädern aus einer endneolithi­

schen Goldberg HI­Siedlung, die in die erste Hälfte des 

dritten Jt.v.Chr. zu datieren sind (BONENBERGER 

1990,52; SCHLICHTHERLE 1989,60ff). Kalibrierte 
1 4 

C­Daten erlauben eine genauere Zuweisung der Fund­

schicht in den Zeitraum zwischen 2880 und 2505 

v.Chr. (BONENBERGER 1990,53). 

Seekirch­Stockwiesen, Kr. Biberach 

Aus dem Bereich des Unterbaus eines endneolithischen 

Hauses wurde ein Fragment eines hölzernen Scheiben­

rades gefunden (Abb. 12). Für das Haus selber liegen 
1 4 

drei C­Daten vor, die damit auch Anhaltspunkte für 

die Datierung des Rades liefern (SCHLICHTHERLE & 

MATER 1992,77): jeweils unkal. 2350 ± 50 v.Chr. 

[HD14748­14713], 2385 ± 70 v.Chr. [HD14750­

14712], 2390 ± 45 v.Chr. [HD 14808­14711]. Die Ka­
1 4 

libration der C­Daten ergibt eine absolute Datierung 

von 2920­2886 v.Chr. [HD 14748­14713], 3037­2888 

v.Chr. [HD 14750­14712] und 3027­2893 v.Chr. [HD 

14808­14711]. Damit ließe sich das Rad in einen zeit­

lichen Rahmen um 3037­2886 v.Chr. stellen. 

Smeulveen, Gem. Emmen, Niederlande 

Altfund (1923) eines Scheibenrades beim Torfstechen 

(WAALS 1964,92). Da keinerlei Datierungen vorlie­

gen, fällt dieses Rad aus der Bearbeitung heraus. 

i 1 

Ii L 

Abb. 12: Radfragment, Seekirch­Stockwiesen 

(SCHLICHTHERLE & MAIER 1992,Abb. 45) 

St. Blaise, NE, Schweiz 

Zwei Scheibenräder aus einer Siedlungsstelle der 

Jungsteinzeit. Das eine Rad (Abb. 13) stammt aus einer 

Auvernierschicht, die dendrodatiert zwischen 2630­

2540 v.Chr. zu stellen ist. Für das zweite Rad liegt 

noch keine nähere Datierung vor (HÖNEISEN 

1989,21). Es gehört nur möglicherweise in die spät­

neolithische Lüscherzer Kultur (WENIGER 1987,9lff) 

und wird wegen der unsicheren Datierung bei der wei­

teren Bearbeitung nicht berücksichtigt. 
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Abb. 13: Rad A, St. Blaise, 

M. ca 1:10 (HÖNEISEN 1989, Abb. 15) 

Vinelz, BE, Schweiz 

Für einen Alt fund (A). das Fragment eines Rades mit 

e inem Teil der Achse, ist keine kulturelle oder chrono­

logische Eino rdnung mehr möglich (RUOFF 

1978,280).3 4 Neben diesem liegt vom selben Fundort 

ein weiteres. 1986 geborgenes Radf ragment mit Achs­

rest vor (beide Räder Abb. 14). welches möglicherweise 

aus schnurke ramischem F u n d z u s a m m e n h a n g stammt 

( H Ö N E I S E N 1989,20). Der Neufund (B) lag in keiner 

Kulturschicht , aber nach den vorl iegenden Dendro­

daten gehört das Rad ins 27. Jhd. v.Chr. (WTNIGER 

1987,82). 

Der Radal t fund wird aufgrund der nicht möglichen 

Dat ie rung nicht weiter berücksichtigt . 

Tri Brata bei Elista. Ruß land 

Unter den Beigaben von Besta t tungen in Grabhügeln 

der älteren Ockergrabkul tu r befanden sich Wagentei le , 

wie z.B. sechs Räder in e inem Grab bei Tri Brata. Die­

se Wagenbeigaben lassen sich im Nordpont i schen 
14 

Raum aufg rund von C­Daten ungefäh r vom Beginn 

des dritten Jt. bis um 1700 v.Chr . nachweisen 

(HÄUSLER 1986.140; P A N A J O T O V & D E R G A C O V 

1984,115), über die absolute Dat ie rung der älteren 

Ockergrabkul tur besteht noch keine volle Klarhei t 

(HÄUSLER 1992,184). D a m i t sind die von SHER­

R A T T (s.o.) fü r diese Region angeführ t en Angaben 

korrekt. Da diese Räder fü r die Frages te l lung keine 

Bedeutung haben, werden sie in der weiteren Bearbei­

tung nicht berücksicht igt . 

Ubbena, Vries, Drenthe , Nieder lande 

Ein Tor f fund von einem Paar Scheibenräder , die durch 
1 4 

eine C­Messung in den Zei t raum 2235 ± 60 v.Chr . 

[GrN 5069] datieren ( R O S T H O L M 1977,211). Die 
14 

Kalibrat ion des C­Da tums ergibt eine absolute Datie­

rung von 2887­2603 v.Chr . fü r diesen Fund. 

trt 
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Abb. 14: Zwei Radfragmente, Vinelz, 

M. 1:6 (HÖNEISEN 1989,Abb. 13 & 14) 

Weiterhin liegt von Vinelz noch ein Joch aus schnurke­

ramischem F u n d z u s a m m e n h a n g vor (Abb. 15) 

( G A N D E R T 1964,37f; R U O F F 1978.281; WENIGER 

1987,106; W Y S S 1983 A,150). Damit ist der bei 

S H E R R A T T (s.o.) angeführ te Hinweis auf das Joch aus 

5 4 R U O F F ( 1 9 7 8 , 2 8 2 , A n m e r k u n g 6) gibt den Fundort Vinelz für 
dieses Rad als nicht gesichert an. Jedoch nach mündl icher Mittei lung 
von Prof. Strahni , der dieses Rad der Forschung zugängl ich machte, 
s t ammt der Fund sicher aus Vinelz. 
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der Schweiz korrekt. Für die absolute Datierung des 

schnurkeramischen Jochs werden dieselben Angaben 

wie für das schnurkeramische Radfragment aus 

„Egolzwil 2" verwendet. 

Abb. 15: Joch, Vinelz, Originale Länge: 1,46 m (TSCHUM 1949Abb. 233) 

Weerdinge, Gem. Emmen, Niederlande 

Altfund (1927) eines Scheibenrades beim Torfstechen 

(WAALS 1964.92). Da keine Datierungen vorliegen, 

f a l l t dieses Rad aus der Bearbeitung heraus. 

Zürich­Kreuzstraße, Schweiz 

Zwei fragmentierte Scheibenräder (ein Exemplar siehe 

Abb. 16) aus einer schnurkeramischen Siedlungs­

schicht, die nach der Dendrodatierung auf ca. 2700 

v.Chr. datieren (HÖNEISEN 1989,19). 

Zürich AKAD, Schweiz 

Eine hölzerne Radscheibe, die stratigraphisch älter als 

die Schnurkeramik datiert, aber sich noch über den 

Schichten der Pfyner und Horgener Schichten befand 

(HÖNEISEN 1989.19; RUOFF 1981 B,38; WINIGER 

1987,100).55 Aus Zürich liegen für die Schnurkeramik 
14 

und die Horgener Kultur jeweils zwei C­Daten (je 

unkal. und v.Chr.) vor (BREUNIG 1987,307f). Für die 

Schnurkeramik: 2210 ± 40 [GrN­7021] und 2235 ± 45 

[GrN­6904]. Für die Horgener Kultur: 2110 ± 100 

[UCLA­1654B] und 2400 ± 60 [UCLA­1764B]. Die 

absolute Datierung des Rades dürfte im durch diese 

Daten gesteckten Bereich liegen, allerdings sollen diese 

Daten nur als Anhaltspunkte unter Vorbehalt benutzt 
14 

werden, da kein C­Datum von der eigentlichen 
14 

Fundstelle vorliegt. Die Kalibration dieser C­Daten 

ergibt eine absolute Datierung von 2876­2602 v.Chr. 

[GrN­7021]. von 2885­2605 v.Chr. [GrN­6904], sowie 

von 2842­2467 v.Chr. [UCLA­1654B] und von 3076­

2892 v.Chr. [UCLA­1764B]. Das Rad wäre damit in 

den Zeitraum von 3076­2602 v.Chr. zu stellen. 

5 5 Bei SHERRATT (1986 A2461) wird dieser Befund folgendermaßen 
interpretiert: da das Rad stratigraphisch älter als die Schnurkeramik ist, 
datiert es in die Horgener Kultur. Dieser Schritt wär£ noch nachzuvoll­
ziehen, aber: Horgen beginnt bekanntlich nach kal. C­Daten um 3500 
v.Chr. Daraus folgt bei SHERRATT: das Rad datiert ebenfalls um 3500 
v.Chr. und ist somit ein Beweis für den Beginn der Nutzung „tierischer 
Zugkräfte" im vierten Jt.v.Chr.! 
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Abb. 16: Radfragment, Zürich­Kreuzstraße, 

M. ca. 1:11 (HÖNEISEN 1989,Abb. 9) 

Zürich­Pressehaus, Schweiz 

Drei hölzerne Scheibenradfragmente und ein Achsrest 

(Abb. 17) aus einer schnurkeramischen Siedlung. Da­

tierung: um 2700 v.Chr. (HÖNEISEN 1989,17; 

RUOFF 1978,275ff; RUOFF 1981 B,34ff). Leider wird 

die genaue Art der Datierung nicht weiter aufge­

schlüsselt, daher wird sie nur unter Vorbehalt für die 

weitere Untersuchung genutzt. 
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Abb. 17: Rad- und A c h s f r a g m e n t e , Z ü r i c h ­ P r e s s e h a u s 

( H Ö N E I S E N 1989, Abb. 6) 

Zürich­Seerosens t raße , Schweiz 

Ein Achsrest (Abb. 18). oberhalb einer Siedlungs­

schicht der Horgener Kul tur gelegen. 

m --j 

Abb. 18: A c h s f r a g m e n t , Zür i ch ­See rosens t r aße , 

M. ca. E l l ( H Ö N E I S E N 1989,Abb. 10) 

Wenn diese Horgener Schicht sich mit der unteren 

Horgener Schicht (Schicht G) von Zürich­Pressehaus 

korrel ieren läßt, dann datiert sie möglicherweise um 

3200 v.Chr . und der Achsres t ist somit j ünge r als dieses 

Datum ( H Ö N E I S E N 1989,18). Diese Dat ierung wird 

aufgrund der vorl iegenden unsicheren Schichtparal le­

l isierung bei der weiteren Bearbei tung nur unter Vor­

behalt berücksichtigt . 

Desweiteren gibt es Hinweise auf einen unpublizierten 

Radfund der Horgener Kultur (HÄUSLER 1981 

B.640). Für die absolute Dat ie rung dieses Rades ließe 

sich mit dem Beginn und dem Ende der Horgener 

Kultur der Zei t raum fassen, in den das Rad zu stellen 

ist. Allerdings ist durch diese weiträumige Datierung 

die chronologische Aussagemögl ichkei t dieses Fundes 

sehr ungenau. Da gleichfalls weder der Fundort noch 

der Befund bekannt sind, wird dieser Fund in der wei­

teren Bearbei tung nicht berücksichtigt . 

III.3.1.2. Artefakte , d.h. Daten zu Pflugtei len 5 6 

Duisburg­Rheinhausen , Asterlagener Baggerloch 

Alt fund (1956) eines eichenen Hakens, der möglicher­

weise als Pf lugf ragment anzusprechen ist. Durch eine 

Dendrodat ie rung ist dieser Fund absolut zwischen 2338 

± 5 und 2300 ± 5 v.Chr. einzuordnen (TROMNAU 

1990,3 3ff). Eine ' "C­Messung ( S C H W A B E D I S S E N & 

T R O M N A U 1982.460) ergab: unkal. 2060 ± 40 v.Chr. 

Früher hielt man die bandkeramischen Schuhleis tenkei le fü r Teile 
von Pflügen, näml ich für die erhal tene Pflugschar ( Q U E N T E 
1 9 1 4 , 1 8 1 0 ; S C H U M A C H E R 1918.1 ff: P I E T S C H 1950.917). Ähnliche 
Versuche, eine steinerne Pf lugschar fü r das Neol i th ikum zu belegen, gab 
es auch noch in den 80er Jahren dieses Jahrhunder t s ( D A M E L L 
1981 ,169) . Inzwischen gilt als sicher nachgewiesen , daß die Schuhlei­
s tenkei le zur Holzbearbe i tung eingesetzt wurden ( H E N N I G 1961 .189f f ; 
D O H R N 1980,69f f ) . Die Frage, ob die L B K schon Pflüge kannte, stellt 
sich t rotzdem. .Archäologisch lassen sich fü r die L B K lediglich Hacken 
nachweisen ( B E H M ­ B L A N C K E 1963 .133 ) Da dies aber durch den 
Forschungss tand bedingt sein könnte , lassen sich Pf lugbenu tzung und 
Pf lugvor fo rmen nicht ausschl ießen ( B E H M ­ B L A N C K E 1963.135) . So 
meint auch R O T H M A L E R ( 1 9 5 6 . 5 3 ) . daß dem hohen Niveau des 
bandkeramischen A c k e r b a u s ein furchenziehendes Gerät wie Pflug oder 
Haken entsprechen würde . Z u d e m sind die Erhal lungsbedingungen fü r 
Pf lugspuren im Früh­ und Mit te lneol i th ikum sehr schlecht (obwohl 
E N N E N & J A N S S E N [1979 .31 ] einwerfen, daß bei der Menge an 
bearbei teten Flächen Pflugspuren vorhanden sein sollten!), da fü r die 
Zeit der LBK. sowie der Großgar tacher . Rössener und St ichbandkerami­
schen Kulturen, Grabhüge l ­ und Wallan lagen weitestgehend fehlen. 
Auch sind die Erha l tungsbed ingungen fü r hölzerne .Artefakte im minera­
lischen Löß. dem bevorzugt genutz ten Boden der Bandkeramiker , sehr 
schlecht ( L Ü N I N G 1980.61) . Für L Ü N I N G ( 1 9 8 0 , 6 1 0 ) legt die rasche 
Verbre i tung der L B K über Mitte leuropa und der Vergleich mit vorindu­
striellen Wirtschaf tsda ten die Vermutung nahe, daß die Siedler über ein 
effekt ives .Anbausystem verfügt haben müssen und die Existenz von 
Pflügen kannten. T E G T M E I E R ( 1 9 9 3 . 5 0 schließt sich diesen .Argumen­
ten an und meint, „ d a ß in Mitte leuropa seit dem Beginn der ackerbaul i ­
chen Tät igkei t mit einem Pf lugbau gerechnet werden kann". Ein weite­
res Indiz fü r zumindes t S P ­ N u t z u n g ist die mögl icherweise (s.o.) fü r die 
L K B nachgewiesene Kastrat ion von Stieren und daß das Haupt­
schlachtal ter bei L B K ­ R i n d e m zwischen 3­7 Jahren liegt ( N O B I S 
1984,75) . Wider legen lassen sich die Thesen zur LBK­Pf lugnu tzung 
nicht, j edoch bleiben sie ohne j e d e n archäologischen Nachweis in den 
Bereich der Spekula t ion verbannt und fließen zunächst nicht in diese 
Arbeit ein. 
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[KN-I.291]. Die Kalibrat ion des C-Datums ergibt 

allerdings eine Dat ie rung von 2570-2468 v.Chr. W e n n 
1 4 

bei diesem Fund die C-Probe etwa aus dem Mark des 

Holzes e n t n o m m e n worden wäre, würde das die Dis­
1 4 

krepanz zwischen dem Dendro­ und dem C­Wert 

erklären. Da die Probenen tnahme nicht aufgeschlüssel t 

ist, wird, unter Vorbehalt , der Dendrower t fü r die Be­

arbei tung weiter verwendet . 

Lago di Ledro. Trent ino. Italien 

Der hier im Feuchtbodenkontext gefundene Pflug da­

tiert in die Bronzezei t des zweiten Jt .v.Chr. ( R A G E T H 

1974.196; P I G G O T T 1983.35). Dami t ist der bei 

S H E R R A T T (s.o.) angeführ te Hinweis zwar korrekt, 

aber m.E. zu j u n g für diese Untersuchung. Somit wird 

er für die weitere Untersuchung nicht berücksichtigt . 

Dasselbe gilt fü r den Fund von Lavagnone . Prov. Bre­

scia, Italien. Der hier auch in Feuchtbodenkontext 

gefundene Pf lug und ein Doppe l jochf ragment datieren 

in die südalpine f rühbronzezei t l iche Polada­Kul tur 

(PERINI 1983,187ff) . 

Satruper Moor bei Rüde, Südschleswig 

Aus einer Fundschicht der Ertebol le­El lerbek­Kultur 

wurden zwei spa tenförmige Holzgeräte geborgen. Einer 

der „Spaten' ' hat eine Gesamt länge von 185 cm und 

weist an der Oberseite des Blattes, l inks und rechts des 

Schaftes, j e eine Durchbohrung auf (Abb. 19). Am 

Schaft eingebrannte Handgr i f fe , die Länge des Schaf­

tes, sowie die beiden Durchbohrungen lassen A. 

S T E E N S B E R G (1973.105ff) vermuten , daß dieses 

Gerät nicht zum Graben diente. Tatsächl ich ergaben 

Exper imente mit e inem Duplikat , daß es sich in unter­

schiedlichen, al lerdings schon vorher aufgelockerten 

Böden als „Sei lzug­Haken" verwenden ließ. Die beiden 

Durchbohrungen dienten dabei z u m Fixieren des Zug­

seiles, und der lange Schaf t ließ sich unter Verwendung 

der Handgr i f fe hervorragend z u m Steuern des 

„Hakens" verwenden. Von Sat rup­Rüde liegen zwei 
1 4 

C­Daten aus der Ertebol le­El lerbek­Kul turschicht vor 

( L A N T I N G & M O O K 1977,55), jewei ls unkal. und 

v.Chr. : 4010 ± 70 [Y­160] und 3670 ± 200 [Y­441a 

und Y­471]. Die Kalibrat ion ergibt Werte um 4942­

4763 v.Chr. [Y­160] und um 4705­4255 v.Chr. [Y­

441a. Y­471]. Somit ist dieses Gerät in die Zeit um 

4942­4255 v.Chr. zu stellen. 

Im Exper iment zur „Pflug"­Nutzung dieses Artefaktes 

wurde lediglich menschl iche Zugkra f t verwendet , d.h. 

somit ließe sich zwar nicht die Nutzung des Ochsen als 

Zugtier nachweisen, aber zumindes t ein Indiz für die 

Kenntn is des Prinzips der Zugkraf t fü r das fünf te 

Jt .v.Chr. gewinnen. Allerdings spiegelt die Nutzung 

des vorl iegenden Gerätes als Haken nur eine Mögl ich­

keit der Verwendung wieder, wobei andere Nutzungs­

möglichkei ten nicht ausgeschlossen werden können. 

Daher soll dieser Fund nur unter Vorbehal t als „Pflug" 

angesprochen werden. 

i l 
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Abb. 19: Pflug (?), Satruper Moor (STEENSBERG 1973,Fig. 3 & 4) 
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Walle/Ostfriesland 

Der hier gefundene Pflug datiert in die Frühbronzezeit 

(SCHULZ­KLINKEN 1976,15). Damit ist der bei 

SHERRATT (s.o.) angeführte Hinweis zwar korrekt, 

aber m.E. damit für die Untersuchung ebenfalls zu jung 

und braucht nicht weiter berücksichtigt zu werden. 

Exkurs: Der Furchenstock 

Ein Furchenstock ist ein hackenartig gewinkeltes Gerät 

zur Erdbearbeitung mit einer verhältnismäßig langen 

Sohle, die beim Arbeitsgang zu erheblichen Teilen oder 

ganz im Boden bleibt. 

m. 

fm 
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Bewegt wird das Gerät durch kontinuierlichen Zug. 

wobei der Schaft des Furchenstockes gleichzeitig als 

Zugstange dient (MÜLLER­BECK 1991,66). Da diese 

Furchenstöcke eine mögliche Pflugvorform darstellen 

(TEGTMEIER 1993,6; MÜLLER­BECK 1991.69). 

sollen sie hier am Beispiel Niederwil. Schweiz, eben­

falls behandelt werden. Aus dieser Siedlung der Pfyner 

Kultur konnten vier Furchenstöcke geborgen werden 

(MÜLLER­BECK 1991,660). 

Furchenstock 1 war so klein (Abb. 20), daß eine Ar­

beitskraft zu seiner Anwendung ausreichen würde; von 

Furchenstock 2 war lediglich die Sohle mit dem Zapf­

loch erhalten. Bei Furchenstock 3 war außer dem 

Sohlteil noch ein Stück des Schaftes erhalten (Abb. 21) 

und bei Furchenstock 4 könnte es sich um den Rohling 

einer Sohle handeln. 

'sm 

m 

Abb. 20: Furchenstock 1, Niederwil, M. ca. 1:3 3 

(MÜLLER­BECK 1991,Fig. 55:1B) 

Abb. 21: Furchenstock 3, Niederwil, M. ca. 1:3 

(MÜLLER­BECK 1991,Fig. 57:2A & 2B) 

Diese Artefakte sind natürlich kein eindeutiger Hinweis 

auf eine Pflugvorform, jedoch machen Konstruktion 

und Bearbeitungsspuren die Benutzung dieser Artefakte 

für die Bodenbearbeitung wahrscheinlich (MÜLLER­

BECK 1991.68). 

Weiterlün lassen sich Ähnlichkeiten zwischen diesen 

Furchenstöcken und dem aus Seeberg Burgäschissee­
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Süd 5 7 (Abb. 22) feststel len, wobei die in der U m g e b u n g 

dieser beiden Fundor t e ans tehenden anmoor igen Böden 

den Gebrauch solcher Furchens töcke erlauben würden 

( M Ü L L E R ­ B E C K 1991,68f) . 
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T h a y n g e n ­ W e i e r ( M Ü L L E R ­ B E C K 1965.41; 1991. 

70)5 S ebenfal ls Pf lugvor fo rmen 5 9 sind. E i n e Mögl ich­

keit, die zwar nicht bewiesen werden kann , aber durch­

aus denkbar bleibt ( M Ü L L E R ­ B E C K 1965,41; M Ü L ­

L E R ­ B E C K 1991.70).6 0 D a m i t sollte der bei SHER­

R A T T (s.o.) ange führ t e Hinweis auf den „Pflug" von 

Seeberg dah ingehend relativiert werden , als daß es sich 

bei diesem F u n d nicht eindeut ig u m einen Pflug han­

delt. 

Abb. 22: Furchenstock, Burgäschisee­Süd. M. 1:10 

(MÜLLER­BECK 1991,Fig. 44) 

Abb. 23: Rekonstruktionsmöglichkeiten des Furchenstockes 

2, Niederwil. A: Furchenstock, B: Furchenstock mit Seilzug, 

C: Pflug mit Zugstange (MÜLLER­BECK 1991,Fig. 46) 

Mögl icherweise l ieße sich der Furchenstock 2 aus Nie­

derwil schon als Pf lug ansprechen (Abb. 23) 

( M Ü L L E R ­ B E C K 1991.69). 

Aber le tztendlich bleibt dies genauso ungewiß, wie die 

Frage, ob die Furchens töcke aus Egolzwil ( V O G T 

1951,208), T w a n n ( W E S S E L K A M P 1980.20f), Holz­

k i rchen­Seemat te ( M Ü L L E R ­ B E C K 1965,41; M Ü L ­

L E R ­ B E C K 1991,70), Horns taad ( S C H L I C H T H E R L E 

& W A H L S T E R 1986,86, Abb. 171 & 172; 87) und 

5 7 SCHULTZ­KLINKEN (1976,15) bezeichnet diesen Fund zwar als 
„Handsohlenhaken zum Saatfurchenziehen", aber nach meinem Erach­
ten ist der Terminus „Furchenstock" genauso brauchbar und daher wird 
dieser weiterhin verwendet MÜLLER­BECK (1965,38f) konstatiert 
ebenfalls eine ziehende Handhabung für diesen Furchenstock aufgrund 
der Benutzungsspuren. 

D i e Siedlung Niederwil datiert nach C­ und Dendro­

daten absolut zwischen 3660 und 3585 v.Chr . 

( W A T E R B O L K & M O O K 1991,27). Für die Cortail lod­

Siedlung von Seeberg Burgäsch isee­Süd wurden oben 

schon absolute Daten ange füh r t (siehe zudem auch: 

M Ü L L E R ­ B E C K & O E S C H G E R 1 9 6 7 , 1 5 1 f ) . In Sied­

­ 8 Obwohl die Pfyner Siedlung von Thayngen­Weier ansonsten keiner­
lei Hinweise auf „tierische Zugkraft" erbracht hat (WIN1GER 
1971,49f). 
5 9 Eine weitere fragliche Pflugform ist der jungsteinzeitliche „Pflug" 
von Bodman, da dieser einfach aus einem „Pflugscheit" zu einem (wohl 
damals, 1926, benötigten) Pflug ergänzt wurde (REINERTH 1926,52). 
BAUME (1962,2063) hält dieses „Pflugscheit" sogar lediglich für einen 
Beilschaftrohling. 
6 0 Für WENIGER (1981,196) ist es allerdings ebensogut, genau wie für 
MÜLLER­BECK (1991,77f), möglich, daß ein Teil der furchenstockar­
tig gewinkelten Geräte als Dreschsparren zum Einsatz kam. 
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lungen des vierten Jt.v.Chr. ohne Feuchtbodenkontext 

fehlen diese Hinweise auf die Bodenbearbeitung; allein 

Hirschgeweihhacken mit Abriebspuren an der Spitze 

können hier Hinweise auf die Bodenbearbeitung geben 

(siehe beispielsweise für die Chamer Kultur: ZEITLER 

1991.56ff). 

HL3.2.1. Daten zu W a g e n s p u r e n 

Flintbek, Kr. Rendsburg­Eckernförde 

Unter einem Grabhügel des ausgehenden Frühneolithi­

kums, also TRB­zeitlich, wurde das Negativ einer 

Fahrspur eines Karrens mit Scheibenrädern entdeckt. 

Die Lage der Spuren (Abb. 2.4) legt die Vermutung 

nahe, daß der Gebrauch des Karrens an dieser Stelle 

mit dem Bau des Dolmens in Zusammenhang stehen 

könnte. 

Allerdings fehlen Hinweise auf die Fortbewegung des 

Karrens mittels tierischer Zugkräfte (F.A.Z. 1992; 

ZICH 1992,58). MC­Daten (kalibriert) stellen die abso­

lute Datierung des ausgehenden nordischen Frühneoli­

thikums und damit den Hügel ca. in die Mitte des vier­

ten Jt.v.Chr. (BERAN 1992.528; MIDGLEY 1992.496. 

Verwendet wurden die Satrup­ und Rosenhof­Daten). 
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Abb. 24: Frühneolithische Karrenspuren, Flintbek (ZICH 1992,58) 

III.3.2.2. Daten zu Pf lugspuren 6 1 

Asna;s/Asna)s, Dänemark 

Von hier liegen Pflugspuren unter einem Hügel des 

Mittelneolithikums Ib vor (THRANE 1982,21; 

1989,122). Diese relative Datierung erfolgte aufgrund 

der typologischen Einordnung der im Hügel ge­

6 1 D a f ü r die Frages te l lung der Arbei t das f rühes te Auftre ten von 
S e k u n d ä r p r o d u k t e n entscheidend ist, w u r d e n Pf lugspuren aus den späten 
Becherkul turen , sowie der Einze lg rabku l tu r und u n g e n a u e Dat ie rungen 
nicht berücksicht igt . Eine Auf l i s t ung solcher Spuren f indet sich bei 
T E G T M E I E R 1993 ,24f , T a b . 11; 29f f . Bei j e d e m B e f u n d mit Pf lugspu­
ren wird nicht nochmal s ausge füh r t , d a ß die Dat ie rungen sich j ewei l s a u f 
den Hügel beziehen und die darun te r l i egenden Pf lugspuren damit ent­
weder z u m Bau des Hügels zei tgleich oder älter als dieser sind. 

fundenen Artefakte. Auf dieselbe Art und Weise sind 

auch die folgend aufgeführten dänischen Grabhügel 

datiert. 

Zur relativen Chronologie des dänischen Neolithikums 

bleibt anzumerken, daß das späte Frühneolithikum 

nach kalibrierten Daten in der Mitte des vierten 

Jt.v.Chr. steht. Das frühe TRB­Mittelneolithikum 
1 4 

(Stufe I) datiert, ebenfalls nach kalibrierten C­Daten. 

ca. in die zweite Hälfte des vierten Jt.v.Chr. und das 

mittlere Mttelneolithikum (Stufen II­IV) läßt sich etwa 

an das Ende des vierten Jt.v.Chr. stellen (MIDGLEY 
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1992.497f). Diese absoluten Daten werden in der fol­

genden Liste nicht noch einmal angeführt. 

Pflugspuren unter Hügeln des dänischen Neolithikums: 

Bodshoj/Ästed. Pflugspuren unter einem Hügel des 

Mittelneolithikums I (THRANE 1982,21; 1989,123). 

Bukkrer/Assing 121. Pflugspuren unter einem Hügel 

des Früh­ oder Mittelneolithikums (THRANE 1982.21; 

1989.124). 

Capeshoj/Bjerreby 30, Pflugspuren unter einem Hügel 

des Frühneolithikums C (THRANE 1982.21; 

1989.122). 

Diverhoj, Pflugspuren (Abb. 25) unter einem Hügel. 

Die älteste Hügelphase datiert ins Spätneolithikum A 

(ASINGH 1987,142f ) und damit, weil jünger als das 

Mittelneolithikum, absolut ins dritte Jt.v.Chr. Siehe 

auch oben unter Fundort „Petersfehn". 

Flintbol, Pflugspuren unter einem Hügel des Frühneo­

lithikums C (THRANE 1982,21). 

Frejlev/Funen (Frejlev 228), Pflugspuren unter einem 

Hügel des Mittelneolithikums H I (THRANE 1982.21; 

1989.122). 

Froslev/Bov 46, Pflugspuren unter einem Hügel des 

Frühneolithikums C (THRANE 1989,125). 

Fuglebasksbanken. Seeland. Pflugspuren (Abb. 26) 

unter einem Hügel des Mittelneolithikum Ib 

(EBBESEN & BRTNCH PETERSEN 1973.105f). 

Damit ist die von SHERRATT (s.o.) für diesen Fundort 

aufgeführte Angabe korrekt. 

Hedelykke/Tornby 23, Pflugspuren unter einem Hügel 

des Frühneolithikums C (THRANE 1982.21; 

1989.122). 

Himmelev, Seeland, Pflugspuren unter einem Hügel 

des Mittelneolithikums lb (SKAARUP 1982.21; 30). 

Damit ist die von SHERRATT (s.o.) für diesen Fundort 

aufgeführte Angabe korrekt. 

Jordehoj/Stege Land 7, Pflugspuren unter einem Hügel 

des Mittelneolithikums (THRANE 1989,122). 
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Abb. 25; Pflugspuren, Diverhoj (ASINGH 1987,Fig. 17) 
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L a n g a g e r g ä r d / T o r s t e d , P f l u g s p u r e n un te r e i n e m Hüge l 

des F r ü h ­ oder M i t t e l n e o l i t h i k u m s I ( T H R A N E 

1989,124) . 

L i n d u m / S e i d e 51­53 , P f l u g s p u r e n un te r e i n e m Hüge l 

des M i t t e l n e o l i t h i k u m s Ia ( T H R A N E 1982.21; 

1989.123) . 

SIGNATUiUR 

... S H H H U U 

r ^ ? V AKCJPO» 

Abb. 26: Pflugspuren, Fuglebaeksbanken 

( E B B E S E N & BRTJNCH P E T E R S E N 1973 ,F ig . 4 ) 

( 0 R S N E S 1956,233) . D a m i t ist die von S H E R R A T T 

(s.o.) f ü r diesen F u n d o r t a u f g e f ü h r t e A n g a b e korrekt . 

Nybol Nor /Nybol , P f l u g s p u r e n unte r e i n e m Hügel des 

F r ü l m e o l i t h i k u m s C ( T H R A N E 1982,21; 1989.125) . 

N y g ä r d / G u l d a g e r , P f l u g s p u r e n unter e i n e m Hügel des 

M i t t e l n e o l i t h i k u m s I ( T H R A N E 1982,21; 1989,124) . 

Praesthoj /Tyrs ted 22, P f l u g s p u r e n un te r e i n e m Hügel 

des M i t t e l n e o l i t h i k u m s Ia ( T H R A N E 1982,21; 

1989.124) . 

R o s e n f e l t / V o r d i n g b o r g L a n d 112, P f l u g s p u r e n unter 

e i n e m Hügel des M i t t e l n e o l i t h i k u m Ib ( T H R A N E 

1982.21; 1989.122) . 

Skibshoj /S jorup , P f l u g s p u r e n unter e i n e m Hügel des 

F r ü h ­ oder M i t t e l n e o l i t h i k u m s ( T H R A N E 1982.21; 

1989.123) . 

Snave/Dres le t te , P f l u g s p u r e n unte r e i n e m Hügel des 

F r ü h ­ oder Mit t e lneo l i t h ikums I ( T H R A N E 1982.21; 

1989,122) . 

Steneng /Dos t rup , P f l u g s p u r e n unte r e inem Hügel des 

F r ü h ­ oder Mit t e lneo l i t h ikums ( T H R A N E 1982.21; 

1989.124) . D a m i t ist die von S H E R R A T T (s.o.) für 

diesen Fundor t a u f g e f ü h r t e A n g a b e korrekt . 

L y n n e r u p I I /Sk ivum, P f l u g s p u r e n un te r e inem Hüge l 

des M i t t e l n e o l i t h i k u m s Ib ( T H R A N E 1989,123) . 

L o v e n h o l t / T h e m , P f l u g s p u r e n un te r e i n e m Hügel des 

F r ü h n e o l i t h i k u m s C ( T H R A N E 1982,21; 1989,124) . 

Lundeho j , M o e n , P f l u g s p u r e n in e iner mögl i che rwe i se 

beabs ich t ig t a u f g e t r a g e n e n Sch ich t aus Ton . E i n e Grab­

k a m m e r ist von dieser T o n s c h i c h t u m g e b e n , selber aber 

davon ausgespar t ( 0 R S N E S 1956,233) . D a h e r sche in t 

es. als ob bei d ie sem B e f u n d die A n l a g e der G r a b k a m ­

mer und die A n l a g e der T o n s c h i c h t mit den P f l u g s p u ­

ren in Z u s a m m e n h a n g s t ehen u n d beide wohl kurz vor 

der H ü g e l s c h ü t t u n g v o r g e n o m m e n w u r d e n . D a m i t s ind 

die Pf lugspu ren als a n n ä h e r n d gle ichze i t ig zur K a m ­

m e r e r r i c h t u n g zu be t rach ten . D i e K a m m e r selbst da­

tiert a u f g r u n d der B e i g a b e n ins M i t t e l n e o l i t h i k u m I I ­ IV 

P f l u g s p u r e n des N e o l i t h i k u m s auße rha lb D ä n e m a r k s : 

Avebury , Wiltsh i re , E n g l a n d 

U n t e r dem „South Street L o n g Bar row ' ' b e f a n d e n sich 
14 

P f l u g s p u r e n (Abb. 27). Vier C­Da ten l iegen von zur 

Kons t ruk t ion des Hüge l s ze i tg le ichem Mater ia l vor 

( A S H B E E et al. 1979,264; 282; P I G G O T T 1983,35f) . 

j ewe i l s unkal . und v .Chr . : 2810 ± 130 [BM­356] , 2750 

± 135 [BM­357] , 2670 ± 140 [BM­358a] und 2580 ± 

110 [BM­358b] , D a m i t ist die von S H E R R A T T (s.o.) 

f ü r diesen Fundor t a u f g e f ü h r t e A n g a b e korrekt . Die 
14 

Kal ib ra t ion der C­Da ten ergibt eine absolute Datie­

rung von 3667­3365 v .Chr . [BM­356] , von 3642­3145 

v .Chr . [BM­357] , von 3 6 2 7 ­ 3 0 9 9 v.Chr . [BM­358a] 

und von 3491­2943 v .Chr . [BM­358b] f ü r diesen Hü­

gel, der sich somit in e inen zei t l ichen R a h m e n von 

3667­2943 v .Chr . stel len läßt. 
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Abb. 27: Auschnitt der Pflugspuren, Avebury (ASHBEE et al. 1979,Fig. 36) 

Billerbeck-Heidberg, Kr. Lüchow­Dannenberg 

Pflugspuren unter einem Steinpflasterniveau mit einer 
14 

Brandstelle, aus der ein C­Datum vorliegt 

(TEGTMEIER 1993,61): unkal. 1890 ± 100 v.Chr. 
14 

[HV­367]. Wegen dem C­Datum wurde diese Fund­

stelle, trotz ihres relativ geringen Alters, mit berück­

sichtigt. Die Kalibration ergibt eine absolute Datierung 

von 2466­2071 v.Chr. für diese Brandstelle. 

Bornwird, Gem. Westdongeradeel, Niederlande 
14 

Pflugspuren, die durch ein C­Datum (1980 ± 50 

v.Chr. [GrN­5295]) aus dem Torf über dem alten Ak­

kerboden zeitlich eingeordnet werden können. Der alte 

Ackerboden selbst erbrachte zusätzlich noch spätneo­

lithische Keramik (TEGTMEIER 1993,68). Die Kali­
14 

bration des C­Datums ergibt eine absolute Datierung 

von 2470­2313 v.Chr. für die Torfschicht. 

Castaneda, Kr. Kalanca, GR, Schweiz 

Ca. 5 cm breite Spuren von Pflugackerbau, die sich 

allerdings schlecht datieren lassen. Möglicherweise 

sind sie neolitiiisch (ZINDEL 1980,216). Die Pflugspu­

ren liegen unter einem eisenzeitlichen Siedlungshori­

zont und über einer neolithischen Schicht mit Silices 

und Keramik. Für die neolithische Schicht liegt zwar 

ein "c ­Datum vor (unkal. 2400 v.Chr., ZINDEL & 

DEFUNS 1980,43f), aber da dies keine Aussage zur 

tatsächlichen Datierung der Pflugspuren zuläßt, werden 

diese als nicht sicher dem Neolithikum zugehörig nicht 

weiter berücksichtigt. 

Chur­Welschdörfli, GR, Schweiz 

Nachweis von Pflugspuren zwischen einer frühbronze­

zeitlichen und einer Lutzengüetle­Schicht. Da vielleicht 

ein Zusammenhang zwischen den Pflugspuren und der 

neolithischen Fundschicht besteht (ZINDEL 1980,216; 

ZINDEL & DEFUNS 1980,43f), könnten sich die Spu­
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ren etwa an den Anfang des vierten Jt.v.Chr. stellen 

lassen (UHL 1991,55; 57). Wegen dieser unsicheren 

Daten wird dieser Befund nur unter Vorbehalt weiter 

verwendet. 

Flintbek, Kr. Rendsburg-Eckernförde 

Pflugspuren unter einem Grabhügel (LA37), der sich 

durch TRB­Keramikfragmente in seiner Grabkammer 2 

in die Fuchsbergstufe der TRB datieren läßt (BAUCH 

et al. 1990,4341). Nach absoluten Daten (kal. l 4 Q läßt 

sich die Fuchsbergstufe ca. in die erste Hälfte des vier­

ten Jt.v.Chr. stellen (MIDGLEY 1992,496). 

Oldenburg­Dannau, Kr. Ostholstein 

Unter dem Estrich eines prähistorischen Hauses haben 

sich Pflugspuren erhalten. Das Haus selbst läßt sich 

durch seine Beifunde in die TRB einordnen, genauer 

ins Mittelneolithikum I und II (HOIKA 1981,57; 621). 

Für die absolute Datierung s.o. bei Fundort „Asnaes". 

IH.3.3.1. Bildl iches Material und Model le zur Zug­

kraftnutzung im Transport 

Bronocice, Südostpolen 

Ein Keramikfund von einem TRB Siedlungsplatz mit 

einer schematisierten Wagendarstellung (Abb. 28) 

(MILISAUSKAS & KRUK 198 Uff ) ­ Damit ist die von 

SHERRATT (s.o.) für diesen Fundort aufgeführte An­

gabe korrekt. 

u 

Sarnowo, Polen 

Unter dem Grabhügel Nr. 8 dieser Fundstelle, der der 

Wiorekphase der TRB angehört, konnten Pflugspuren 

nachgewiesen werden (PIGGOTT 1983,35). Damit ist 

die von SHERRATT (s.o.) für diesen Fundort aufge­

führte Angabe korrekt. Die alte Oberfläche unter dem 
14 

Hügel datiert, durch ein C­Datum aus einer Grube 

bestimmt (VOGEL & WATERBOLK 1972,69), auf 

unkal. 3620 ± 60 v.Chr. [GrN 5035]. Diese " c ­

Messung datiert somit gleichzeitig die Schicht der 

Pflugspuren (GABALÖWNA 1970,890. Die Kalibrati­
14 

on des C­Datums ergibt eine absolute Datierung von 

4459­4343 v.Chr. für diesen Befund. 

Abb. 28: Wagendarstellung auf Gefäß, Bronocice, 

M. 1:2 (MILISAUSKAS & KRUK I 9 8 2 j a f . 8) 

Der Fundort Bronocice weist eine fünfphasige Besiede­

lung auf. Dabei sind die ersten drei Phasen, Bronocice 

I­III, durch Siedlungen der TRB­Kultur belegt, die 

Phasen IV und V durch Siedlungen der Badener Kul­

tur. Der Trichterbecher mit der Wagendarstellung 

stammt aus einer Grube der späten TRB, die der Phase 

Bronocice III entspricht (MILISAUSKAS & KRUK 
14 

1982,141ff). Für diese Phase liegen folgende C­Daten 

vor, jeweils unkal. und v.Chr. (MILISAUSKAS & 

KRUK 1981,17): 2740 ± 85 [DIC­718], 2660 ± 120 

[DIC­716], 2650 ± 75 [DIC­360] und 2570 ± 60 [DIC­
14 

363]. Die Kalibration der C­Daten ergibt eine absolu­

te Datierung von 3630­3357 v.Chr. [DIC­718], von 

3620­3100 v.Chr. [DIC­716], von 3500­3104 v.Chr. 

[DIC­360] und von 3354­3084 v.Chr. [DIC­363] für 
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diese Phase, die somit in einen zeitlichen Rahmen von 

3630-3084 v.Chr. zu stellen wäre. 

Budakaläsz. Ungarn 

Ein Wagenmodell in Form eines viereckigen Tongefä­

ßes mit vier Rädern (Abb. 29) aus Grab 177 von Buda­

kaläsz. in spätem Badener Kontext stehend (BANNER 

1956.128; PIGGOTT 1983,45ff). Damit ist die von 

SHERRATT (s.o.) für diesen Fundort aufgeführte An­

gabe korrekt. Parallelisiert mit den fünf Phasen von 

Bronocice entspräche dieser Fund der Phase Bronocice 

V (MTLISAUSKAS & KRUK 1982,143). 

TRB stellt. Von den sechs kupfernen Flachbeilen, die 

außerdem in dem Hort waren, wurde eines analysiert: 

die Analyse ergab 99,4% Kupfer und 0.4% Arsen 

(GANDERT 1964.47fr). Aber auch dieser Hinweis 

erlaubt nur eine grobe Einordnung dieses Fundes in das 

Endneolithikum, da diese Äxte möglicherweise als 

Tauschmittel für den Femtransport (PIECZYNSKi 

1985,6f) hergestellt wurden und damit theoretisch aus 

jedem Gebiet und jeder Zeit mit dem technologischen 

Wissen der Arsenkupferherstellung stammen könnten. 

Dieser Hortfund wird somit aufgrund der unsicheren 

Datierung bei der weiteren Bearbeitung nicht berück­

sichtigt. 

.^si* ' 
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Abb. 29: Wagenmodell, Budakaläsz, 

Ohne M. (MILISAUSKAS & KRUK 1982, Abb. 2:1) 

1-4 

Für diese Phase liegen C­Daten vor, jeweils 

unkal./v.Chr. (MILISAUSKAS & KRUK 1981,17): 

2370 ± 130 [DIC­543], 2300 ± 115 [DIC­978], 2290 

±115 [DIC­361] und 2250 ±60 [DIC­979]. Die Kali­

bration der C­Daten ergibt eine absolute Datierung 

von 3246­2711 v.Chr. [DIC­543], 3001­2605 v.Chr. 

PIC­978], 2920­2603 v.Chr. piC­361] und 2889­

2605 v.Chr. [DIC­979] für diese Phase, die somit in 

den zeitlichen Rahmen von 3246­2605 v.Chr. gehört. 

Bytyn, Woj. Poznan, Polen 

Ein Kupferhortfund (PIGGOTT 1983,42), der unter 

anderem auch ein vollplastisches, kupfernes Stierpaar 

aufwies, welches ursprünglich mittels einer Jochstange 

verbunden war. Datierende Beifunde fehlen, weshalb E. 

STURMS (1955,22) diese Plastik aufgrund stilistischer 

Merkmale, die er allerdings nicht näher erläutert, zur 

Dölauer Heide. „Langer Berg", bei Halle (Saale) 

Eine Höhensiedlung der Bernburger Kultur erbrachte 

ein muldenförmiges Tongerät, welches mit zwei 

schlittenartigen Kufen versehen war. Zwei weitere 

Geräte dieser Art konnten aus einer weiteren Bernbur­

ger Höhensiedlung auf der „Schalkenburg'" bei Quen­

stedt. Kr. Hettstedt geborgen werden. H. BEHRENS 

(1973,19ff) zweifelt die Deutung dieser Funde als 

Schlittenmodelle an, da der Aufbau und die Basis die­

ser Geräte von einer, seiner Meinung nach, hypothe­

tisch zu erschließenden Schlittenform abweichen. Die 

Schwierigkeiten bei der Interpretation vorgeschichtli­

cher Darstellungen und Modelle wurden schon weiter 

oben erwähnt. Letztendlich wird jedoch nicht zu klären 

sein, ob die Leute der Bernburger Kultur nicht ein 

völlig anderes schlittentechnologisches Verständnis als 

ein Wissenschaftler des 20. Jhs. hatten und diese Arte­

fakte damit doch als Schlitten anzusprechen wären. 

Aufgrund dieser Unsicherheit werden diese Funde bei 

der weiteren Bearbeitung nicht berücksichtigt. 

Kreinica Jara, Woj. Lublin, Polen 

Die Untersuchung einer Siedlung der Südgruppe der 

TRB erbrachte einen Henkel in Form eines Joches mit 
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einem angeschirr ten Ochsenpaar (Abb. 30) (STURMS 

1955.22). Damit ist die von S H E R R A T T (s.o.) für die­

sen Fundort aufgeführ te Angabe korrekt. 

Parallelisiert mit den fünf Phasen von Bronocice ent­

spräche dieser Fund der Phase Bronocice II 

(MTLISAUSKAS & K R U K 1982.143). Für diese Phase 

liegt folgendes " c ­ D a t u m vor (MILISAUSKAS & 

KRUK 1981,17): unkal. 2850 ± 70 v.Chr. [DIC­542]. 
14 

Die Kalibration des C­Datums ergibt eine absolute 

Datierung von 3651­3392 v.Chr. für diese Phase. 

­V; 

jC­.­^J 

Abb. 30: Jochdarstellung 

Kreznica Jara, Ohne M. 

(MILISAUSKAS & KRUK 1982,Abb. 2:2) 

Lohne (Züschen), Schwalm­Eder­Kreis 

Ein Steiukammergrab mit schematisierten Darstellun­

gen auf einigen der Steine, ein Teil dieser Darstellun­

gen wird als von Tieren gezogene Wagen gedeutet 

(Abb. 31) (KIRCHNER 1964,83ff; PIGGOTT 

1983,43). Damit ist die von SHERRATT (s.o.) für 

diesen Fundort aufgeführ te Angabe korrekt. 

Abb. 31: Wagendarstellung, Lohne (Züschen), 

Ohne M. (HÄUSLER 1992,Abb. 5b) 

Als Indiz für die neolithische Datierung sei angeführt , 

daß die Steine mit den eingehauenen Bildzeichen Be­

hauspuren zeigen, die auf steinerne Werkzeuge und 

nicht auf metallische Geräte hinweisen (DEHN 

1980.163f; MÜLLER 1991,20). Dieser Hinweis würde 

auf eine Einordnung das Grabes ins Neolithikum hin­

deuten. Aufgrund von Parallelen im Grabbau wird eine 

Verbindung zwischen diesem Megali thgrab und der 

neolithischen Wartberg­Kultur angenommen. Dies 

würde allerdings den neolithischen Datierungshinweis 

mittels der Behauspuren relativieren, da sich für die 

Wartbergsiedlung Wittelsberg. Kr. Marburg­

Biedenkopf, das Vorhandensein von Wetzsteinen mit 

starken Metallabriebspuren nachweisen läßt (FIEDLER 

1991,24ff). D.h.. daß der fehlende Einsatz von metal­

lenen Werkzeugen im Grabbau keine Rückschlüsse auf 

das technologische Niveau der Erbauer zuließe, da 

Gräber vielleicht aus traditionellen Gründen trotz einer 

bekannten Metalltechnologie auch in späteren Zeitstu­

fen mittels steinerner Werkzeuge bearbeitet worden 

wären. 

Die Datierung dieses Grabes in die Wartberg­Kultur ist 

somit recht unsicher und soll nur unter Vorbehalt ver­

wendet werden, vor allem, da die Darstellungen theo­

retisch auch zu einem späteren Zeitpunkt, etwa im 

Rahmen einer Nachbestattung, hätten in dem Grab 

angebracht werden können und somit die Datierung 

dieses Grabes nur den frühest möglichen Zeilpunkt für 

die Datierung der Darstellungen angibt. 

Ein ' C­Datum (kalibriert) aus Wiesbaden­Hebenkies 

würde die Wartberg­Kultur in den zeitlichen Rahmen 

der zweiten Hälfte des vierten Jt.v.Chr. stellen 

(BREUNIG 1987,302), was immerhin einen möglichen 

terminus post quem für die Wagendarstellungen ergibt. 

Nietleben, Kr. Halle 

Ein Grab der Bernburger Kultur mit einem Kammer­

stein, der möglicherweise eine abstrakte Wagen­

darstellung aufweist (Abb. 32) (MÜLLER 1991,24f; 

Abb. 13). Die sehr abstrakte Darstellung und die Un­
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kenntnis der Vorstellungswelt des Schöpfers dieser 

Linien lassen es meiner Meinung nach genauso wahr­

scheinlich erscheinen, daß hier etwas gänzlich anderes 

abgebildet werden sollte. Demzufolge wird dieser Fund 

nicht weiter berücksichtigt. 

fa­V. iifl 

"P w 
Abb. 32: Wagendarstellung (?), Nietleben, Ohne M. (MÜLLER 1991,Abb. 13; 

Ostrowiec, Woj. Kielce, Polen 

Ein Gefäß der TRB­Kultur mit einer Wagendarstellung 

(Abb. 33) (HÄUSLER 1984,630) aus einer Siedlungs­

gnibe, die auch Lengyel­ und Kugelamphoren­Material 

enthielt. Die Darstellung des Wagens selbst ist, wenn es 

sich um eine solche handelt, sehr schematisiert. Es 

handelt sich lediglich um einen kurzen waagerechten 

Strich, der an einem Ende über und unter dem Strich 

jeweils einen kleinen Kreis aufweist. Am anderen Ende 

des Striches sind ebenfalls zwei solchermaßen ange­

ordnete Kreise (UZAROWICZOWA 1975,1 lf). 

Ö= ms 

3 
l ^ 

QlO 

Sfe­^n: 

10 CM 

Abb. 33: Wagendarstellung auf Gefäß, Ostrowiec (UZAROWICZOWA 1975,Ryc. 2) 
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Im Gegensatz zum Fund von „Nietleben'' würden sich 

jedoch bei dieser Darstellung mehrere Teile eines Wa­

gens identifizieren lassen, nämlich vier eckständig um 

eine „Karosserie"' herum angebrachte Räder. Durch die 

Zuordung der Scherbe mit der Abbildung in die TRB­
14 

Kultur läßt sich dieser Fund nach kalibrierten C­

Daten ins vierte Jt. datieren (MTDGLEY 1992.495). 

Radosina, Slowakische Republik 

Von hier liegt möglicherweise ein Wagenmodell mit 

einem Paar ziehender Ochsen aus Siedlungsgruben der 

Boleräz­Phase der Badener Kultur vor. Bei dem Modell 

handelt es sich um ein rechteckiges Gefäß, aus dessen 

einer Wand zwei Tiere herausragen (Abb. 34). welche 

als das Rindergespann interpretiert werden (NfiMEJ­

COVÄ­PAVÜKOVÄ & BÄRTA 1977,443ff). Damit 

ist die von SHERRATT (s.o.) für diesen Fundort aufge­

führte Angabe korrekt. Parallelisiert mit den fünf Pha­

sen von Bronocice entspräche dieser Fund der Phase 

Bronocice IV (MILISAUSKAS & KRUK 1982,143). 
14 

Für diese Phase liegen folgende C­Daten vor 

(MILISAUSKAS & KRUK 1981,17), jeweils unkal. 

und v.Chr.: 2490 ± 80 [DIC­717], 2450 ± 165 [DIC­

541] und 2370 ± 55 p i C ­ 9 7 7 ] . Die Kalibration der 
14 

C­Daten ergibt eine absolute Datierung von 3332­

2920 v.Chr. fDIC­717], von 3348­2765 v.Chr. [DIC­

541] und von 3009­2888 v.Chr. [DIC­977] für diese 

Phase, die somit in einen zeitlichen Rahmen von 3348­

2765 v.Chr. zu stellen ist. 

W&m 
mm 

Slonice, Woj. Kielce, Polen 

Aus TRB­Gräbern der Fundstelle G dieses Fundortes 

stammt die Abbildung eines Wagenteiles. Die Darstel­

lung befindet sich auf einer Becherscherbe der TRB­

Kultur, die in die Wiorekphase dieser Kultur datiert 

(TUNIA 1980.341). Leider ist keine Abbildung dieses 

Fundes publiziert, weswegen die Interpretation dieser 

Abbildung nicht nachvollzogen werden kann. Damit 

wird dieser Fund nur unter Vorbehalt weiter verwendet. 

Die Wiorek­Phase der TRB datiert nach kalibrierten 
14 

C­Daten um die Mitte des vierten It. v.Chr. 

(MIDGLEY 1992,495). 

Szigetszentmärton, Ungarn 

Ein Wagenmodell in Form eines viereckigen Tongefä­

ßes mit vier Rädern (Abb. 35) aus einem spätbadener 

Grab des Friedhofs von Szigetszentmärton (KALICZ 

1976,188ff). 

m m 53p S5£ 

2 ä » 5*r<e TSSTL 

Abb. 34: Wagemnodell, Radosina, Ohne M. 

(MILISAUSKAS & KRUK 1982Abb. 2,4) 

Abb. 35: Wagemnodell, Szigetszentmärton, 

Ohne M. (MILISAUSKAS & KRUK 1982Abb. 2,5) 

Damit ist die von SHERRATT (s.o.) für diesen Fundort 

aufgeführte Angabe korrekt. Parallelisiert mit den fünf 

Phasen von Bronocice entspräche dieser Fund der Pha­

se Bronocice V (MILISAUSKAS & KRUK 1982.143). 

Zur Datierung dieser Phase siehe „Budakaläsz". 

Uruk, Mesopotamien, Irak 

In der Schicht Uruk IVa gibt es piktographische Dar­

stellungen von Schlitten, die teilweise auf Räder gesetzt 

zu scheinen (Abb. 36) (FALKENSTEIN 1936,56, Zei­
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chen Nr. 741-745. Siehe auch: C H I L D E 1951 A.178; 

P I G G O T T 1968.271). Ein aus dieser Schicht (Uruk IV) 

vorl iegendes ' "C-Da tum ( F A L K E N S T E I N 1965.273) 

datiert diese Dars te l lungen auf unkal . 2815 ± 85 v.Chr . 
14 

[keine Lab. Nr.]. Die Kalibrat ion des genannten C-

Datums ergibt eine absolute Dat ie rung von 3646-3378 

v.Chr. f ü r diesen Fund. 

^ r X ^ 
$3 Cö Ö-J 

Abb. 36: Piktographische Darstellungen, Uruk, 

OhneM. (PIGGOTT 1983,Fig. 8) 

Über die For tbewegung dieser dargestel l ten Trans ­

portmittel geben ca. in die Mit te des vierten Jt .v.Chr. 

datierende f rühsumer i sche Siegelbilder Auskunf t , auf 

denen vor Schlit ten (Abb. 37) und vor Wagen ange­

schirrte Rinder dargestell t sind ( H E R Z F E L D 1934,203; 

L I T T A U E R & C R O U W E L 1979,13f; N A G E L 

1986,10; LI, Abb. 1­3). 

ä 
*0 gafcagggfci 

Abb. 37: Darstellung eines gezogenen Schlittens, Südmeso­

potamien, Ohne M. (NAGEL 1986,1 1, Abb. 3) 

Eine chronologische Aufl i s tung der f rühen Wagendar ­

stellungen Mesopotamiens f indet sich bei W. N A G E L 

(1992,167ff) und soll hier, da d e r älteste Nachweis fü r 

das Zweis t romland erfaßt ist, nicht aufgeführ t werden. 

Dami t sind die von S H E R R A T T (s.o.) fü r diese Region 

angeführ ten Angaben korrekt. 

Zusätzl ich l iegen aus der späten Uruk­ /Gemdet ­Nasr ­

Zeit, etwa Ende des vierten Jt .v.Chr. . noch Rollsiegel 

vor, auf denen Tiere gezeigt werden, die Lasten t rans­

port ieren ( O R T H M A N N 1985,Abb. 126 b & c). Aber 

da diese Art des SP „tierische Tragkra f t " archäologisch 

kaum nachzuweisen ist, soll darauf nicht weiter einge­

gangen werden. 

Warburg . Kr. Höxter 

Ein Megal i thgrab mit Gravierungen in Form stilisierter 

Rinderpaare (Abb. 38) ( G Ü N T H E R 1989.45). ver­

gleichbar mit den Dars te l lungen im Grab von Lohne 

(Züschen). In einem Fall sind die Warburger Rinder­

paare hinter den „Hörnern" mit einem Strich verbun­

den ( G Ü N T H E R 1990.Abb.6), was ein Hinweis auf den 

Gebrauch des Joches sein kann. Dieser Fund ließe sich 

somit auch als Zugkra f tnu tzung für andere Objekte als 

nur Karren interpretieren. 

r 

Abb. 38: Zugtierdarstellung, Warburg, 

OhneM. (HÄUSLER 1992,Abb. 5a) 

Als chronologische Hinweise l iegen hier folgende Be­

funde vor: Die Zeichen in Warburg müssen vor dem 

Bau des Grabes angebracht worden sein, da sie sich auf 

den aneinanders tehenden Schmalsei ten der Steine 

bef inden ( G Ü N T H E R 1990,42; 48), also nicht nach­

träglich angebracht sein können. Und genau wie in 

Lohne sind die Dars te l lungen auch hier mit einem 

Steingerät eingepickt worden ( G Ü N T H E R 1990.43). 

Vergleichbare Parallelen, die anderen Galeriegräber 

der Warburger Börde, datieren wiederum in die Wart­
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berg-Kultur (GÜNTHER 1990,39f). Alle diese Indizien 

lassen eine zeitliche Einordnung des Warburger Grabes 

und der Darstellungen ins Spätneolithikum zu. Auf die 

Schwierigkeiten bei der Datierung dieser Gräber wurde 

schon bei dem Grab von Lohne (s.o.) eingegangen. 

m . 3 . 3 . 2 . Bildliches Material und Model le zur 

Pflugnutzung 

Val Camonica, Italien 

Aufgrund der dargestellten technologischen Möglich­

keiten sowie aufgrund stilistischer Vergleiche gehören 

die Felsbilder des Val Camonica wohl in die frühe 

Bronzezeit des späten dritten und frühen zweiten 

Jt.v.Chr. (GLOB 1954.15f; PIGGOTT 1983.35; 53f; 

SCHUMACHER 1983.61ff) und sind somit zu jung für 

diese Untersuchung. 

folgendes Bild: 63,5­75% aller Rinder kamen adult zu 

Tode. Die Mehrzahl der Tiere war über 4 Jahre alt. was 

beides als Hinweis auf eine Wirtschaftsweise verstan­

den werden darf, die die Haltung von Rindern nicht nur 

zur reinen Fleischgewinnung handhabte. Zudem ergab 

eine Stichprobe von 30 vermessenen Hornzapfen fol­

gende Geschlechteraufteilung: Kühe 53.3%. Stiere 

26,7% und Ochsen 20%. Auch konnte aus der Phase V 

ein Hornzapfen mit einem, wohl durch die Anschirrung 

(Abb. 39) verursachten Schnureindruck geborgen wer­

den (MILISAUSKAS & KRUK 1991.563). 

^ 5 £S X-J 
r tf* j 

> L <k& ^ i / ^ r fA. t* 
/ ä 

TM v 
) i 

Uruk. Mesopotamien, Irak 

Aus der oben schon angeführten Schicht Uruk VI liegt 

ebenfalls piktographisches Material zur Pflugbenutzung 

vor (FALKENSTEIN 1936,56, Zeichen Nr. 214). Zur 

Datierung siehe unter 3.3.1., ebenda. Damit ist die von 

SHERRATT (s.o.) für diesen Fundort aufgeführte An­

gabe korrekt. 

III.3.4. Nahrungsreste/Abfälle , d.h. Daten zur Re­

konstruktion der Herdenbi lder (Rind)6 2 

Bronocice, Südostpolen. 

Von hier liegen insgesamt über 30000 Tierknochen 

vor. Ca. 8700 der Tierknochen wurden analysiert und 

weisen das Rind als dominierendes Haustier nach 

(MILISAUSKAS & KRUK 1991,562). Für die Her­

denbilder der jeweiligen Siedlungsphasen ergibt sich 

6 2 Die von S H E R R A T T ( 1 9 8 1 , 2 8 4 0 genannten Herdenbi lder fü r 
Rinder und Schaf /Z iege , sowie die Herdenbi ld in terpre ta t ionen, sind 
korrekt . 

Abb. 39: Nackenjochanschirnmg mit Befestigung des Jochs 

an den Hörnern (GANDERT 1964,Abb. 3) 

Die Sterbealter, das Geschlechterverhältnis und dieser 

Schnureindruck belegen die Nutzung des SP „tierische 

Zugkraft" mindestens für die Badener Phase der Bele­

gung von Bronocice (MILISAUSKAS & KRUK 

1991,562). Aufgrund der Sterbealter der Tiere kann 

man die SP­Nutzung auch schon für die TRB­Phasen 

annehmen. Für eine präzise Interpretation müßten je­

doch die Knochenanalysen auf die einzelnen Phasen 

aufgeschlüsselt werden. Da diese Aufschlüsselung fehlt, 

soll für diese Untersuchung lediglich der SP­Nachweis 

für die Badener­Phase weiterverwendet werden. Für die 

Datierung dieser Phase siehe „Budakaläsz". 

Guhrau. Polen 

In einer Siedlungsgrube wurde ein Rinderschädel des 

dritten Jt.v.Chr. mit Abnutzungsspuren an den Horn­

zapfen gefunden, die möglicherweise von der Anschir­
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rung des Tieres stammen. Der Schädel wurde leider 

durch den 2. Weltkrieg vernichtet (G ÄNDERT 

1964.50f). Damit wird dieser Fund wegen des unsiche­

ren Befundes für die weitere Bearbeitung nicht berück­

sichtigt. 

Runstedt, Kr. Helmstedt 

Eine Siedlung der TRB­Kultur. Bei der Altersvertei­

lung der erhaltenen Rinderknochen fällt auf, daß das 

jüngste Tier 2.5 und die anderen Rinder 3 Jahre oder 

noch älter waren. Allerdings liegen nur sehr wenige 

Rinderknochen aus dieser Siedlung vor, so daß sich die 

Frage nach der Repräsentativität dieser Untersuchung 

stellt. Aber immerhin gibt dieses Ergebnis einen Hin­

weis auf die Nutzung einiger Tiere über die Fleisch­

gewinnung hinaus (ENDERLE 1977,162). Wie weiter 

oben schon mehrmals angeführt, läßt sich die TRB 

nach absoluten Daten ins vierte Jt. stellen. Da aus einer 

Grube der Siedlung Keramik mit Baalberger Einflüssen 

geborgen wurde (NIQUET 1977,159), läßt sich dieser 

Fundort präziser der ersten Hälfte dieses Jt. zuordnen. 

Schöningen, Kr. Helmstedt 

Eine Siedlung der Rössener Kultur. Die Altersvertei­

lung der Knochenfunde vom Rind gibt mit dem Nach­

weis von über sechsjährigen Tieren den Hinweis, daß 

ein Teil der Tiere möglicherweise wegen seiner Sekun­

därprodukte gehalten wurde (BOESSNECK 1977,153). 
14 

Nach kalibrierten C­Daten läßt sich die Rössener 

Kultur ca. der ersten Hälfte des fünften Jt.v.Chr. zu­

weisen (BREUNIG 1987,300). 

Seeberg, Burgäschisee­Süd, Schweiz 

Für diese Cortaillod­Siedlung lag der Anteil der noch 

nicht erwachsenen Tiere bei den Rindern bei ca. 50% 

(BOESSNECK et al. 1963,165). Da demzufolge der 

Rest der Tiere älter gewesen sein muß, liegt mit ca. 

50% erwachsenen Tieren ein Hinweis auf die SP­
14 

Nutzung vor. Nach kalibrierten C­Daten läßt sich 

diese Siedlung absolut in die erste Hälfte des vierten 

Jt.v.Chr. stellen (BREUNIG 1987,305f). 

Twann. Schweiz 

Bei der Untersuchung der Rinderknochen der unteren 

Schichten der Cortaillod­Kultur stellte sich heraus, daß 

erheblich mehr Tiere in jüngerem Alter geschlachtet 

wurden, als in ausgewachsenem Zustand. So wurden 

nur rund 30% der Rinder älter als 2,5 Jahre, während 

rund 50% jünger als 6 Monate waren. Bei den ausge­

wachsenen Schlachttieren überwogen die männlichen 

Rinder (BECKER 1981.12; GRUNDBACHER & 

STAMPFLI 1977,13). Nach den Rinderknochen der 

mittleren und oberen Cortaillod­Schichten waren die 

meisten Tiere älter als 3 Jahre. Eine weitere kleine 

Häufung ergaben die Knochen bei 4­14 monatigen Rin­

dern. Unter den ausgewachsenen Individuen fehlten die 

männlichen Tiere (BECKER & JOHANSSON 

1981,38). Diese Zahlen zeigen möglicherweise einen 

Wechsel in der Rindernutzung hin zu der Nutzung von 

SP während des Verlaufs der Cortaillod­Kultur an. 
14 

Nach kalibrierten C­Daten läßt sich diese Siedlung in 

die erste Hälfte des vierten Jt.v.Chr. stellen (BREUNIG 

1987.305f). 

Zürichsee, Schweiz 

Für den Rindergebrauch im späten Neolithikum liegen 

aus dieser Gegend folgende Zahlen vor: In Siedlungen 

der Pfyner Kultur waren lediglich ca. 14% der Rinder 

erwachsene Tiere. Es scheint sich also hauptsächlich 

um eine Tierhaltung zur Nahrungsgewinnung gehan­

delt zu haben, wobei, um die Herdenpopulation kon­

stant zu halten, einige Tiere nicht jung geschlachtet 

werden konnten. In Siedlungen der Horgener Kultur 

waren 50% der Tiere erwachsen. Da die Haltung eines 

so großen Anteils lebendiger, erwachsener Tiere zu 
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aufwendig ist, um lediglich die Population aufrechtzu­

erhalten, könnte dies ein Hinweis auf die Nutzung von 

Rindern auch zu anderen Zwecken als lediglich zur 

Nahrungsgewinnung sein. Das gleiche gilt für die 

Schnurkeramik mit über 50% erwachsenen Tieren 

(SAKELLARIDIS 1981.155). Auch von diesem Fund­

ort liegt somit, wie in Twann. möglicherweise das Indiz 

für einen Wechsel in der Rindernutzung im Spätneo­

lithikum vor. 
1 4 

Die Pfyner Kultur datiert nach kalibrierten C­Daten 

in die erste Hälfte des vierten Jt.v.Chr. und die Horge­

ner Kultur, ebenfalls nach kalibrierten Daten, in die 

zweite Hälfte des vierten und an den Anfang des dritten 

Jt.v.Chr. (BREUNIG 1987,306f). 

Die Kastration von Stieren zu Ochsen konnte anhand 

der Vermessung von Hornzapfen für die mitteleuropäi­

sche LBK, sowie für die polnische TRB­Kultur nachge­

wiesen werden (MÜLLER 1964,16f; PIGGOTT 1979,7; 

1983,35), allerdings nicht völlig zweifelsfrei.63 Des­

weiteren liegen aus Bergheim, Kr. Waldeck, einer 

Siedlung der Michelsberger Kultur (Stufe II), die Kno­

chen einiger kastrierter Hausrinder vor. Für diese 

Siedlung gibt es zwei '^C­Daten (NOBIS 1984,79): 

jeweils unkal. 3490 ± 85 v.Chr. [KN­I.663] und 3540 ± 

95 v.Chr. [KN­L664]. Die Kalibration der MC­Daten 

ergibt eine absolute Datierung von 4436­4115 v.Chr. 

[KN­I.663] und von 4451­4251 v.Chr. [KN­I.664] für 

diesen Fundort, die Bergheimer Hornzapfenfünde sind 

somit in einen zeitlichen Rahmen von 4451­4115 

v.Chr. zu stellen. 

UJ.3.5. Geländestudien, d.h. Daten zur Nutzung von 

Straßensystemen64 

Moor bei Aurich­Tannenhausen 

Der Moorweg XV (Le) ist ein vier Meter breiter Boh­

lenweg (Abb. 40). Bei ­diesem Weg wurden zahlreiche 

Wagenteile gefunden65, wie alt abgebrochene Achs­

schenkel, die sogar noch Reparaturspuren aufweisen 

(HAYEN 1991,11) und Reste von hölzernen Schei­

benrädern (CASPARIE & MOLONEY 1992.81; FAN­

SA 1992,18, Abb. 12.1). Für den Weg XV (Le) liegen 
1 4 

folgende C­Daten vor. jeweils unkal. und v.Chr. 

(CASPARJE & MOLONEY 1992,73); 2030 ± 55 [KN­

3271] und 1915 ± 60 [Hv­4481]. Die Kalibration der 
1 4 

C­Daten ergibt eine absolute Datierung von 2566­

2409 v.Chr. [KN­3271] und von 2459­2202 v.Chr. 

[Hv­4481] für diesen Fund, der somit in einen zeitli­

chen Rahmen von 2566­2202 v.Chr. zu stellen ist. 

Bourtanger Moor bei Nieuw­Dordrecht, Niederlande 

Bei dem Bohlenweg XXI (Bou) dieses Fundortes deutet 

die Wegbreite auf eine Nutzung mittels Wagenver­

kehrs. Für die chronologische Einordnung dieses We­
1 4 

ges liegen folgende C­Daten vor, jeweils unkal. und 

v.Chr. (CASPARTE & MOLONEY 1992,73; 82f): 2150 

± 55 [GrN­2986], 2130 ± 55 [GrN­1087] und 2070 ± 

35 [GrN­10760]. Die Kalibration der ^C­Daten ergibt 

eine absolute Datierung von 2841­2491 v.Chr. [GrN­

2986], von 2834­2474 v.Chr. [GrN­1087] und von 

2571­2469 v.Chr. [GrN­10760] für diesen Fund, der 

somit in einen zeitlichen Rahmen von 2841­2469 

v.Chr. zu stellen ist. 

6 3 BÖKÖNYI (1974,116) datiert das sichere Aufkommen der Stierka­
stration erst in die Kiipferzeit. 

6 4 Fußwege durch das Moor lassen sich übrigens schon für die Mitte 
des vierten Jt.v.Chr. in Irland nachweisen. Wagentaugliche Bohlenwege 
kommen dort dann genau wie in Mitteleuropa ab dem dritten Jt.v.Chr. 
auf (RAFTERY 1992,510­
6 5 Nach HAYEN (1984,134) scheinen bei den meisten Moorwegen aus 
dem Neolithikum hölzerne Wagenteile als Beifunde vorhanden gewesen 
zu sein. 
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Abb. 40: Bohlenweg XV (Le), Aurich­Tannenhausen (CASPARJE & MOLONEY 1992,Abb. 8.1) 

Ossenbecker Moor bei Diepholz 
14 

Ein mit Hilfe der C­Methode ebenfalls in das dritte 

Jt.v.Chr. datierter Bohlenweg [VII (Le)]. Der Weg hat 

die Breite von 4.5 Metern und überquert das Moor in 

gerader Richtung, was heißt, daß die Wagen der dama­

ligen Benutzer nicht lenkbar sein mußten (FANSA 

1992,11 f). Die nicht aufgeschlüsselte vorliegende Da­

tierung wird nur unter Vorbehalt weiter verwendet. 

Ebenfalls im Moor bei Diepholz (Abb. 41) 
1 4 

Neben dem Bohlenweg VII (Pr), der mittels der C­

Methode auf unkal. 2070 ± 50 v.Chr. [KN­3344] da­

tiert ist, fanden sich zwei gebrochene Wagenachsen 

(C ASP ARIE & MOLONEY 1992,73; 79). die stra­

tigraphisch tiefer als der Weg lagen und somit älter als 

der Weg sind (MEURERS­BALKE 1992.128). Die 
1 4 

Kalibration des C­Datums ergibt eine absolute Datie­

rung von 2617­2468 v.Chr. für diesen Steg. 

Abb. 41: Bohlenweg VE (Pr), Diepholz (CASPARJE & MOLONEY 1992Abb. 8.1) 

Vom Seelenhofer Ried am Federsee im Kr. Biberach 

liegt ein weiterer Bohlenweg vor, der allerdings noch 

nicht datiert ist (SCHLICHTFfERLE 1989,59). Er wird 

deshalb in dieser Bearbeitung nicht berücksichtigt. 
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m .3 .6 . Tierbestattungen als Indikator für Zugtiere 

Alsönemedi , Kom. Pest, U n g a r n 

Zwei Rinderdoppelbes ta t tungen l iegen aus den Gräbern 

3 und 28 eines Fr iedhofes der Badener Kultur vor 

( K O R E K 1951,37f; 39f. Siehe auch: B E H R E N S 

1963,33; 1964.19). D a m i t ist die von S H E R R A T T 

(s.o.) fü r diesen Fundor t aufgeführ te Angabe korrekt. 

Interpretat ion und Dat ie rung dieser Befunde siehe 

nachfo lgend bei „Budakaläsz"' . 

die von S H E R R A T T (s.o.) für diesen Fundort aufge­

führ te Angabe korrekt . 

Weitere Paral lelen zu diesem Befund sehen H. 

S T A H L H O F E N & A. K U R Z H A L S (1983.157ff) in der 

TRB und der Bernburger Kultur . 6 6 Allerdings wird 

dieser Befund vom „Löwenberg" aufgrund dieser unsi­

cheren Dat ien ingsmögl ichke i ten fü r die weitere Bear­

bei tung nicht berücksichtigt , da nicht sicher ausge­

schlossen werden kann, daß der Befund nicht doch 

einer j üngeren als der in den obigen Paral le len genann­

ten Zeit angehört . 

Budakaläsz , U n g a r n 

Von hier l iegen Gräber der Badener Kultur vor, darun­

ter ein Grab (Grab 3) mit einer Rinderdoppelbes ta t tung 

( B E H R E N S 1963,33; 1964, 19). Da sich für die Bade­

ner Kultur mit den auch von diesem Fundor t vorl iegen­

den Wagenmode l l en zweifelsfrei die Kenntn i s von 

Wagen belegen läßt, werden die Badener Rinderdoppel­

bestat tungen als Zeugni s für den Nachweis der SP 

„tierische Zugkra f t " gewertet . Nach absoluten Daten 
14 

(kalibrierte C­Messungen) läßt sich die Badener 

Kultur ca. in die zweite Hälf te des vierten und an den 

A n f a n g des drit ten Jt. v.Chr . stellen (BREUNIG 

1987,285; 296f). 

„Löwenberg ' ' bei Derenburg , Kr. Wernigerode 

Von hier sind drei Besta t tungen mit jewei ls zwei Rin­

dern bekannt . Die Rinder bestanden insgesamt aus drei 

Stieren, zwei Ochsen und einer Kuh, die zum Zei tpunkt 

ihres Todes alle zwischen vier und sechs Jahren alt 

waren, was auf eine Nutzung der Tiere als Sekundär­

produkte l ieferanten schl ießen läßt. Nach der Grö­

ßenenlwicklung würden sich diese Tiere ins Neolithi­

kum stellen lassen, aber eine genauere Datierung ist 

aufg rund fehlender Bei funde nicht möglich ( D Ö H L E & 

S T A H L H O F E N 1985,158ff) . Die Gräber selbst sind 

W O orientiert . Paral le len dazu gibt es in der Kuge lam­

phorenkul tur ( B E H R E N S 1964,26ff; 42ff). Damit ist 

Norre Onsild, D ä n e m a r k 

Vier steinbedeckte Oberf lächengräber , in Paaren ange­

ordnet (ein Beispiel siehe Abb. 42). Außerhalb des 

östlichen Endes eines j eden von ihnen lagen Zähne von 

domestizier ten Rindern, was, unter Vorbehalt , eine 

Interpretat ion als Bestat tungen von zwei mal jeweils 

zwei Zugtieren zuließe. 
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Abb. 42: Rinderdoppelbestattung (?), Norre Onsild, Grab VII 

(BECKER 1960,Fig. 30) 

Die Gräber datieren laut der in den Gräbern gefunde­

nen Artefakte in die späte TRB. Ähnl iche Grabarran­

6 6 Für die B e m b u r g e r Kul tur siehe auch: Biendorf , Kr. Merseburg. Im 
Grab einer Frau und eines Kindes lag auch ein Rinderpaar ; diese Bestat­
t ung konnte mittels der beigegebenen K e r a m i k in die Wal temienburg ­
Bernburge r Kul tur gestellt werden ( B E H R E N S 1964,41) . Dieser Befund 
wird in der weiteren Unte r suchung j e d o c h nicht berücksicht igt , da aus 
dieser Kul tur keinerlei Hinweise a u f den Wagen­ oder Pf luggebrauch 
vorl iegen und damit diesen Rinderbes ta t tungen auch ganz andere Motive 
zugrunde l iegen können . 
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gements wie diese kommen zwar noch mehrfach vor, 

jedoch ohne jegliche Hinweise auf Rinder (BECKER 

1960.85ff), weswegen diese anderen in die Bearbeitung 

nicht mit aufgenommen wurden. Da aus der TRB Hin­

weise auf den Wagengebrauch vorliegen, wird der 

Befund von Norre Onsild bei der weiteren Untersu­
14 

chung berücksichtigt. Nach kalibrierten C­Daten 

datiert die späte TRB gegen Ende des vierten. Anfang 

des dritten Jt.v.Chr. (MTDGLEY 1992,498f. Die Daten 

des MN V wurden verwendet). 

Vroue Hede, Jütland, Dänemark 

Von diesem Fundort liegen neolithische Steinpak­

kungsgräber vor, die. aus einem viereckigen 

„Hauptgrab"' bestehend, oft mit zwei weiteren, kleine­

ren Gräbern versehen sind, welche, parallel angeord­

net, unmittelbar vor dem „Hauptgrab" liegen 

(J0RGENSEN 1977,180ff). Die Form dieser Gräber 

ließe sich so interpretieren, daß hier ein Wagenlenker 

mit oder auch ohne Wagen im „Hauptgrab" bestattet 

wurde, während seine zwei Zugtiere in den zwei paral­

lelen, vor dem „Hauptgrab" liegenden Gräbern geson­

dert bestattet sind. Allerdings ist die Form dieser Grä­

ber das einzige Indiz für diese Annahme. Es liegen 

keinerlei Holz­, Knochen­ oder andere Funde vor 

(J0RGENSEN 1977.182). die die Wagengrabhypothese 

für Vroue Hede erhärten könnten. Dieser Befund wurde 

deshalb als zu unsicher aus der Bearbeitung herausge­

nommen. 
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